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HÄ » . iotn,>" â ‘ ^ , ficU!.' n,s f.n nehmen augerdern entgegen: in SvieSdaden die Zweiaiielle BiS-
- »** * WÄ ^ JÄÄKJ !!!̂ L ^ tadt : in Biebrich: d/d °Lgen Au«.

12 Ausgaben. Fernruf:
„T - gblatt -HauS " !Wr. 6650 -53.

Bon 8 Uhr morgen« bis 8 Uhr abend«, anher Sonntag«.

Anzeiaen -Prei « für dir Mit:  15 Pfg . für lokale Anzeigenim „Arbeiismarki" und „Kleiner Anz. .„. .
in einhettlicher Satzform: 20Pfg. in davon abweichender Satzaussührima, sowie für alle übrigen lokalen
Anzeigen: SU Pfg, für alle auswärtigen Anzeigen: 1 Mk. fiir lokale Neklamen: 2 Ml . für auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, drittel lind viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung -
»e , wiederholter Ausnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwifchenräumenentsprechender Rabatt.

' lät ”i 5°sfc' : S “t BifSIben>-Slu*g. btS 12 Uljr „ .. . , . . . . . . . .
rgen-Au«g. di« s Ubr nachmittags, berliner Redaktion  des WiesbadenerTagblattS : Berlin -Wilmersdorf , Güntzclstr . 66 , Fernspr . : Amt Uhland 450 It. 451 " I, vorgeschriebenen

'"vch. 5. fluguft 1914. Morgen»Ausgabe.
Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen.

Nr. 359 . . 62. Jahrgang.

Ein einig Bolft von Brüdern
’n denkwürdiger Tag.

Zweite Session  1914.

e r -und .die sämtlichen Tribunen sind auß
^ ™'*a * J besetzt.
Kiitf bu§t:at§Htä Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg,
, '»zx. n Jagow, v. Faikcnhaiin, d. Tirpib , Dr . Sols,'»b Jitr **-' * - — — -
i! £tott 1Jc' Kühn, Dr . Lisco d. Havenstein, Wacker.
'»b,ch 2» Solz, v. Schorlcmer, Dr . Bescler, v. Locbcll,

iv'^5. Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung
Z, ^ Minuten.

\ *f ü 5 r e 1 n werden ibüstrmmt Abg. Fischer-
, ein ({g'f,- ,n®e*-cn (Ztr .), BävwirÄel (natl .), Nogalla von

LĵUf iv*
k *et Abg. Bassermann (natl .) wird von der
*SifStr.) .Zungen,  ebenso aus Antrag des Abg.
‘Stejj / 'uf Namensaufruf angesichts der Beschluß-

M Ah, CS Dauses Abstand genommen.
"h Abg. Grasen v. Westarp (Tonif.) werden

'itin j (! e Präsidi u m und die Schriftführer
Äni ' Edergcwählt. (Lebhafter Beifall .)
V̂ tiUpv. r‘ Kaempf teilt mit, daß er dem Kaiser

iu'ii.g.. ung des Hauses melden werde. Der KaiserA •. s «Svafes OTCüoen weroe. Lier Jtatje:
^Wrt, das  Präsidium  heute abend 7 Uhr

O. iil >B r a wo!) Er hoffe, idem Kaiser Mitteilung
) ^ p,e;!,tlnsen’ datz die eingegangenen Vorlagen An.
^Î Ket Herben. (Lebhafter Beifall .) Der Präsi-

•mu It 'öann dem verstorbenen Großherzog von
h° Strelitz,  dem Herzog von S -achsen-
Un̂ den Abgg. v. M a s su w (kons.) und Dr.

, ^ en kurzen Nachruf. Die Mitglieder aller
vch von den Sitzen erhoben.

^ °«agen
bischer verliest das Verzeichnis der ringe-

%e.T das Wort derH8K

I St bQn 3ler y . Vethmann - Hollweg:
lj. kr.  l?

Schweigen  der Anwesenden
aus : Ein gewaltiges Schicksal

s
l‘! iSk f(QJUtltt  hat es uns geneidet ..

tc-Cl* >U' r c'~’ ertragen , das- unter dem Vorwand,
'ton Erirgslüstern, F e i

h, 3c0cn
V ^ i,

\ Sn'
‘î 't "- wwcrt aus der Scheide ziehen.
h,'3°h Der Tag, da wir cs ziehen müssen, isttu -
^ll|!

«llr a - » »* . » t v ^ u, m i » i
Üttfpj herein. Seit wir uns das Deutsche Reich

k . . ,c,t  in der Welt erkämpft haben, haben wir 44h .'a ih ev. ••• - ' . . . . - -
' ll*r f bp tCbCn " ''d den Frieden Europas be-

^ Utij, Mt' ^er Arbeit  sind wir stark und mächtig
Mir schweigcn-

n d s cha f t e n im Osten
uns genährt und Pläne  gegen uns gc-

, toic . ®* r lvvllcn in friedlicher Arbeit weiter
' N sj . C'n unausgesprochenes Gelöbnis
*1t% l,ct  bis znm jüngsten Soldaten:

„" Ubigung einer gerechten Sache wollen wir

'«nb
5c 8cit unseren Willen, gegen unser redliches

'it ih>r/u ^ie  Brandfackel an das Haus gelegt.
' ^ Zustimmung und Zurufe .) Wir stehen

^^ugenrn Kriege mit Rußland und Frank-

? 'Ih. ^ren'
Dr 6tnc Reihe von Schriftstücken, zusam-

k" überstürzenden Ereignisse, ist
^t ' ihx» ’*■ Lassen Sie mich dir Tatsachen  hcr-

®ftev-l? rc. Haltung kennzeichnen. Vom ersten Aus-
ŝ h^ i», ^ ^ lsch-ungarisch-serbischcu Konfliktes arbei-
X > u^ bi°s-r Handel auf Österreich und Serbien

Blcicf lil^C‘ ?lIIc  Kabinette , besonders England,
[VS }r,.’cit  Standpunkt , nur Rußland  erklärte,i, wiuuippunu , mit in  u u i a n o cmnrtc,

i[)t̂ dst^ 'Kagrn dieses Streites m i t r c d c n müsse.
? ij "^ hr einer europäischen Berwicke

Ctftcn ^ bhaftcs Sehr richtig! und Bewegung.
^ Ki m m t e n Nachrichten über russisch

X""

e r w i ck c-

iet . . . russische
nf , ’!ltnSc« vorlicgcn, lassen wir in Petcrs-

" l t l i ch, aber ernst mittcilcn, daß kriegc-
begen Österreich-Ungarn uns an der Seite

unseres Bundesgenossen fänden, daß militärische Vorberei¬
tungen gegen uns uns zu entsprechenden Maßregeln zwingen
werden. Mobilisierung aber wäre nahe dem Kriege. (Sehr
richtig!)

Rußland beteuert uns in feierlicher Weise seine Friedens¬
wünsche und versichert, daß keinerlei militärische Vorberei¬

tungen gegen uns im Gange seien.
Inzwischen sucht England  zwischen Wien und Peters¬

burg zu vermitteln , was wir warm unterstützen.  Am
-d . Fnli bittet der Kaiser  telegraphisch den Zaren,  er
möge bedenken, daß Lsterreich-Nnoarn das Recht und die
Pflicht habe, sich gegen die großscrbischcnUmtriebe zn schützen,
die seine Existenz untcrwühlt hätten . Der Kaiser erinnert an
die solidarischen monarchischen Interessen gegenüber dem
Morde von Scrajcwo und hofft, daß der Zar ihn unterstützen
werde, die Gegensätze zwischen Österreich-Ungarn und Ruß¬
land zu beseitigen. Ungefähr zur gleichen Stunde und vor
Empfang dieses Telegramms bittet der Zar inständig den
Kaiser um seine Hilfe. Er solle doch in Wie n zur Mäßigung
raten . Der Kaiser übernimnct die Vermittlerrolle , aber kaum
ist die von ihm übernommene Aktion im Gange , so mobili¬
siert Rußland alle seine gegen Österreich gerichteten Streit-
kräste. (Allgemeine Bewegung; Unruhe.) Österreich-Ungarn
selbst hat in Ruhe gegen Serbien drei Armeekorps mobili¬
siert, aber fern von der russischen Grenze.

Die russische Mobilisierung war grundsätzlich schon be¬
schlossen, bevor sich der Zar an den Kaiser wandte.

(Bewegung.) Der Kaiser wies sofort den Zaren darauf hin,
daß sein Bermittleramt  durch diese Mobilisierung gegen
Österreich erschwert, wenn nicht vereitelt würde. Trotzdem
setzten wir in Wien unsere Vermittlungen fort, und zwar in
Formen , die bis an die ä u ß e r st e G r e n z e dessen gehen,
was sich mit unserem BündnisvcrhältniS vereinbaren läßt.
Während des Streites erneuert Rußland spontan
seine Versicherung, daß cs gegen uns keine militäri¬
schen Vorbereitungen  treffe . — Jetzt kommt der
31. Juli . In Wien sollte die Entscheidung fallen. Unsere
Vermittlung hatte schon insofern Erfolg gehabt, als Wien auf
unser Drängen wieder in direkte Besprechungen cingc-
trctc» ist.

Noch bevor die Entscheidung in Wien fällt , kommt die
Nachricht, daß Rußland seine gesamte Wehrmacht, also auch

gegen uns mobilisiert.
(Ungeheure Bewegung ; Rufe : Unerhört !) Die russische
Regierung , die a»8 unseren wiederholte» Vorstellungen
wußte, was die Mobilisierung für uns bedeutet, notifizierte
sic uns nicht, gibt uns sogar keinerlei erklärenden Aufschluß.
(Hort ! Hört !) Erst am Nachmittag trifft ein Telegramm dcS
Zaren beim Kaiser ein, in dem er sich dafür verbürgt , daß
seine Armee keine provokatorische Haltung gegen unS ein-
nchmcn werde. Aber die russische Mobilmachung an unserer
Grenze ist schon seit der Nacht vom 30. ans den 31. Juli im
vollen Gange . (Bewegung.)

Während wir auf russisches Bitten in Wien vermitteln,
erhebt sich die russische Wehrmacht an unserer langen, noch

ganz offenen Grenze.
Und Frankreich mobilisiert zwar noch nicht, trifft aber doch
militärische Vorbereitungen . Und wir hatten absichtlich bis
dahin keine Reserven zu den Fahnen gerufen, dem Frieden
zuliebe. (Bewegung.)

Sollten wir weiter geduldig warten , bis etwa die Mächte,
zwischen denen wir eingekeilt sind, den Zeitpunkt zum Los¬

schlagen wählen?
(Lebhafte Zurufe : Nein ! Nein! — Stürmischer Beifall.)
Dieser Gefahr Deutschland auszusetzcn, wäre ein Verbrechen
gewesen. (Allgemeine begeisterte Zustimmung .) Darum
forderten wir noch am 31. Juli von Rußland die Demobi¬
lisierung  als einzige Maßregel , welche Europa noch den
Frieden erhalten könne. Der kaiserliche Botschafter in Peters¬
burg erhalt ferner den Auftrag , der russischen Regierung zu
erklären, daß wir im Falle der Ablehnung unserer Forderung
den Kriegszustand  als cingetrctcn erachten müssen.

Der kaiserliche Botschafter hat diesen Auftrag ausgeführt.
Wie 8!nßlands Antwort  auf unsere Forderung  lautet,
wissen wir heute noch  nicht . (Allgemeine Bewegung
und 8iufc: Unglaublich !) Telegraphische Meldungen auS
Petersburg darüber sind nicht bis an uns gelangt, obwohl
telegraphisch weit unwichtigere Meldungen noch übermittelt
wurocn, so daß sich, als die gestellte Frist längst ver¬
strichen  war , der Kaiser am 1. August, nachmittags 5 llhr,
genötigt sah, unsere Wehrmacht mobil  zu machen
und sogleich mußten wir uns vergewissern, wie Frankreich
sich stellen würde. Auf unsere bestimmte Anfrage, ob cs in
einem deutsch-russischen Krieg neutral bleiben würde, hat cs
uns geantwortet , es werde tun,  was ihm seine Inter¬
essen  gebieten . (B e w e g u n g und Lache n.) Das war

eine ausweichende Antwort auf unsere Frage , wenn nicht
eine arge Verhöhnung.

Trotzdem  gab der Kaiser strengsten Befehl, daß die fran¬
zösische Grenze unbedingt zu respektieren sei. Dieser Befehl
wurde strengstens befolgt, bis auf eine einzige Ausnahme.
Frankreich, das zu derselben Stunde mobil machte, erklärte
uns , es werde eine Zone von 10 Kilometern anderGrenze
respektieren, und

was geschah in Wirklichkeit: bomücnwcrfcnde Flieger,
Kavallerictruppcn sind in reichsländischcSGebiet eingebrochcn.
Meine Herren ! Damit hat Frankreich, obwohl  der Kriegs¬
zustand noch nicht cingetrctcn war , den Frieden ge¬

brochen  und tatsächlich angegriffen.
(Allgemeine Bewegung .) Was jene Ausnahme be¬
trifft , so habe ich vom Chef des Gcneralstabs folgende Mel¬
dung erhalten : Bo» den französischen Beschwerden über
Grenzverletzung  unsererseits kann nur eine einzige
zugegeben werden. Gegen  den ausdrücklichen Befehl hat
eine anscheinend von einem Offizier geführte Patrouille des
14. Armeekorps am 2. August di- Grenze überschritten. Sie
ist anscheinend aügcsch offen  worden , nur ein Mann ist
zurückgekehrt.  Aber lauge bevor  diese einzige
kleine Grcnzübcrschrcitung erfolgte, haben französische
Flieger  ans unsere Bahnlinien Bomben abgeworfcn, haben
im Schluchtpaß französische Truppen unsere Grcnzschutz-
truppen  angegriffen . Unsere Truppen haben sich dem Be¬
fehl gemäß gänzlich auf die Abwehr  beschränkt. Das ist
die Wahrheit.

Wir sind in der Notwehr, und Not kennt kein Gebot.
(Stürmischer Beifall.) Unsere Truppen haben Luxemburg be¬
setzt und vielleicht schon belgisches Gebiet  be¬

treten.
(Bewegung und Beifall .) Das widerspricht dem
Völkerrecht.  Die französische Regierung hat zwar aus¬
drücklich erklärt, die Neutralität Belgiens  respektie¬
ren zu wollen, so lange sic der Gegner respektiert.

Wir wußten aber, daß Frankreich zum Einfall bereit stand.
Frankreich konnte warten, wir  nicht , denn ein fr an.
z ö s i s che r Einfall  in unsere Lande hätte verhängnisvoll
werden können. So waren wir gezwungen, uns über den
berechtigten Widerstand der belgischen und
luxemburgischen Negierung  hinwcgzusctzen . DaS
Unrecht,  das wir damit tun , werden wir wieder gut
machen,  sobald unser militärisches Ziel  erreicht ist.
Wer so b e d r v h t ist wie wir und u m d a s H ö ch st e kämpft,
darf nur daran denken, wie er sichd u r chh a u t. (Unge¬
heure Bewegung , starker , wiederholter Bei¬
fall .)

Was die Haltung Englands betrifft,  so haben
die Erklärungen , die Sir Edward Grcy gestern im englischen
Unterhaus abgegeben hat, den Standpunkt klargestellt, den die
englische Regierung einnimmt . Wir haben der englischen Re¬
gierung die Erklärung abgegeben, daß, so lange sich England
neutral  verhält , unsere Flotte die Nordküst«
Frankreichs  nicht angrcifen wird

und daß wir die territoriale Integrität uni»
Unabhängigkeit Belgiens  nicht antasten

werden.
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Diese Erklärung wiederhole ich hiermit öffent¬
lich vor aller Welt und ich kann hinzusetzen, baß, so¬
lange England neutral bleiben wirb, auch wir b e r e i t
wären, im Falle der Gegenseitigkeit keine feindlichen
Operationen  gegen die französischen  Handelsschiffe
vorzunehinen. (Lebhafter Beifall.) Ich wiederhole das Wort
des Kaisers:

reinem Gewissen zieht Deutschland in den Kampf.
(Allgemeine Bewegung, Zustimmung und Beifall.) Wir
kämpfen um die Früchte  unserer friedlichen Ar¬
beit und bas Erbe  einer großen Vergangenheit
sowie unserer Zukunft.  Die 50 Jahre sind noch nicht ver¬
gangen, von denen Moltke  sprach, baß wir gerüstet  da-
s-ehcn müßten, um die Errungenschaften von 1870 zu ver¬
teidigen.

Jetzt hat die große Stunde  der Prüfung für bas
deutsche Volk geschlagen.

Aber mit großer Zuversicht  gehen wir ihr entgegen.
(Stürmische Zurufe.) Nnscre Armee steht im Felde,
unsere Flotte ist kampfbereit;  hinter ihnen aber steht
tuty ganze deutsche Volk. (Stürmischer , sich immer
wiederholender Beifall und Händeklatschen auf allen Seiten
des Hauses und auf den Tribünen.) Die Vorlage bedarf
keiner Begründung  mehr . Ich bitte Sie um Ihre
schleunige Erledigung. (Erneuter Beifall und Händeklatschen,
tiefe, allgemeine Bewegung.)

-r.as ganze Volk ist einmütig. Sie, meine Herren, kennen
Ihre Pflichten in ihrer ganzen Größe.

Präsident Dr. Raempf:
Der Ernst der Lage, über die sich niemand mehr unter

uns hat täuschen können, ist in seinem vollsten Umfange und
feiner vollen Schwere mit den Worten deS Herrn Reichskanz-
lcrs zum Ausdruck gekommen. Wir befinden uns mäch¬
tigen Gegnern  gegenüber, die uns von rechts und
l r n ks bedrohen, oh n c K r i egs e r kl ü r u n g über unsere
G r en z e h-reingebrochen sind und uns den Kampf zur Ber-
terdigung unseres Vaterlandes aufgczwungen haben. Wir
stno uns bewußt,  daß der Krieg, in den wir zu ziehen ge¬
zwungen sind, *

cin Kampf der Abwehr  ist. Gleichzeitig aber auch für
Deutschland ein Kampf um die höchsten geistigen und
ma.errellen Guter der Natron, ein Kampf auf Leben und Tob,

.. . ctn  Kampf um unsere ganze  E x i ste n z.
« ?urmrsche Zustimmung.) Der Augenblick, in dem sich der

Reichstag anschlckt, angesichts des Ausbruchs des Krieges die
Gr,ctze zu vollziehen, die für die Kraft und für das Wirt¬
schaftsleben der Nation während des Kriegs die sichere
G - u » d l a g c zu bieten bestimmt sind, ist ein f e i er l i cher
und tief  e r n ster, zugleich aber auch ein unendlich
hoher und erhebender . (Lebhafter Beifall .)
Schwere Lasten sind dem ganzen Volk aufcrlegt.

Schwere Opfer werden von jedem einzelnen gefordert
werden, aber cs gibt niemand im ganzen Deutschen Reich, der
nicht cin volles Verständnis hätte für das, was auf dem Spiel
steht, und der nicht freudig diese Lasten übernimmt, freudig

bereit ist, diese Opfer dem Vaterland darzubringcn.
(Er « e n t er stü r m i s che r Beifall .) Die B e g ei ste -
r u n g, die wie cin Sturm  durch das ganze Land braust, ist
die Folge  davon, daß das ganze deutsche Volk Gut und Blut
zu opfern gewillt ist für die Ehre des Deutschen Reiches. <E r-
neuter  stürmischer Beifall.)

Niemals hat das Volk einmütiger zusammengestanben
als jetzt.

Auch diejenigen, die sich sonst grundsätzlich als G e gn er deS
Kriegs  bekennen, eilen zu den Fahnen; ihre Vertreter im
Reichstagb ewi l l i ge n » n g e sä u m t die für die Verteidi¬
gung des Reichs notwendigen Mittel. (Abermaliger
stürmischer Beifall , Händeklatschen auf allen
ScitendesHauses .)

Die Gesamtheit deS Volkes steht fest und brüderlich cin
für die Sühne d-S uns zugcfügten Unrechts und für die Ab¬

wehr des uns aufgezwungcnen Kampfes.
Wir wissen uns eins  mit den Verbündeten Regierungen,
wir, alle Regierungenund Volk, haben nur den einen  Ge¬
danken, daß die Ehre , Wohlfahrt „nd Größe  des Deut¬
schen Reichs gewahrt bleiben. (S t ü r m i s cher B ei f a l l.)
So steht bas Volk in Waffen, im Bewußtsein seiner Stärke

zieht cs hinaus in den heiligen Kampf.
Alt und jung sind von gleicher Begeisterung durchdrungen.
AuS den Augen unserer Brüder und Söhne blitzt der alte
deutsche KampfcSmut . SiegcSfroh und sieges¬
gewiß  vertrauen wir ans die Leistungen unseres Heeres und

WrestmLerrer Tagblait. Mittwoch, 5. August 1914.
unserer Marine. Die Einmütigkeit der ganzen Nation, die
Starke des Volkes in Waffen, die Kampfcsfälsigkeit unseres
Heeres und unserer Flotte verbürgen uns den Sieg  in dem
Kampf, in den wir zur Sicherung der Ehre und Größe
unteres Vaterlandes cintrcten. (Beifall und Hände¬
klatschen ans allen Seiten des Hauses und
den Tribüne ».)

Der Präsident schlägt vor, die Sitzung jetzt zu schließen
und die nächste um 5 Uhr zur Beratung der Vorlagen
abzuhalten.

Das Haus stimmt dem Vorschlag zu. — Schluß gegen4 Uhr.

Stknmrimgs ^rid.
Eine ergreifende patriotische Kundgebung der

deutschen Volksvertretung.
(Von unserer Berliner Redaktion .)

s- Berlin, 4. Aug. (Eig. Drahtbericht) Schon die
Gr, ifnung des Reichstags im Meisten Saale des Kgl.
Schlosses war ein Akt von unvergeßlichen Ein¬
drücken und von unbeschreiblicher  Feierlich-
rett gewesen. Der Kaiser  erschien mit großem Vor-

Loste sah man die Kaiserin, die Kron-
prtnzcstlu und die Prinzessin Eitel Friedrich. In an¬
deren Logen den österreichischen Botschafter, die Herren
der lapamschen Botschaft usw. Der Kaiser , der die
Krr egsuni sorm  angelegt hatte, verlas die Thron¬
red mft stark bewegter Stimme.  Schon nach
den ersten Sätzen, in denen der Kaiser die Welt  zum
Zeugen anrief, daß wir unermüdlich besttcbt gewesen
seien, den Frieden  zu wahren, erfolgte laute Z u-
sttmmung.  Diese steigerte sich zu stürmischem
Beifall,  als der Kaiser an die alte Kultur-
gemern schuft  zwischen Deutschland und
Österreich  erinnerte ; und aks er die schmähliche,
hinterhältige Politik Rußlands charakterisierte, war
l ed cr Satz von stürmischen Kundgebungen begleitet.

Der Thronrede folgte noch eine andere b ed eu t-
same und tief eindrucksvolle Szene:  Der
Kaiser fügte aus dem Stegreif  die Aufforderung
an die Parteiführer  hinzu , ihm Treue durch dick
und dünn zu geloben. Die ganze große Ver¬
sammlung  brach bei diesen Worten in stürmischen
begeisterten Jubel ans rmd als die Mitglieder des Pra¬
ll drums  sowie die Führer der Parteien vorttaten und
dem Kaiser die Hand  reichten, da tosten wahre Bei-
silllssturme durch den Saal ; alles drängte nach vorn.
Hoch- und Hurrarufe  ans den Kaiser ertönten und
plötzlich stimmte die ganze Versammlung„Heil dir im
Luegerkranz" an. Der Kaiser war sichtlich ge-
r n h r t, als er sich, mit einer Verneigung verabschiedend,
den Saal verließ.

Nicht minder feierlich verlief die erste Sitzung
der neuen Session,  eine , wie man ohne Über¬
treibung sagen kann, geschichtlich denkwürdige
Sitzung. Draußen vor dem Rerchstagshaus standen
Tan,ende. Drinnen aber waren sämtliche Logen über-
snllt. Das Haus selbst war zahlreich besetzt. Elf Ab¬
geordnete waren in Uniform, zum Teil schon in der
Krregsuniform,  darunter der nnttonallibcrale
Abgeordnete Professor van Calkcr  als bayerischer
Jnfantericmajor, der, konservative Abgeordnete Bie¬
berstein  als Kürasiiermaior nsw. Ans der Bundes-
ratscstrade konnte buchstäblich kein Apfel zur Erde
satten. Alle BundesratSbevottmächtigken, sämtliche
preußische Minister begleiteten den Reichskanzler. Die
Formalitäten  waren im Handumdrehen erledigt.
Das Präsidiitm wurde ans Antrag des Abgeordneten
Grafen Westarp  unter lebhaften Beifallskundgebun¬
gen durch Znrnf wiedcrgewählt.

Die Kanzlerredc, aber wurde mit nicht enden¬
wollendem  Beifall anfgcnommcn und löste
Szenen der Begeisterung  ans , wie man sie rm
Reichstag kaum je zuvor erlebte. Man sah starke Män¬
ner unten und auf den Tribünen sich Tränen  aus
den. Bugen wischen, als der .Kanzler z. B. von der be¬
reits im Gange befindlichen Besetzung belgischen
Gebietes  durch deutsche Truppen sprach und diesen
zugegebenen Bruch der belgischen Ncuttalität mit den
Worten verteidigte: „Wenn man wie wir um das
Höchste kämpft, dann muß man eben sehen, wie man
sich durch haut ." Oder da, wo der Reichskanzler
mit erhobener Stimme erklärte, daß hinter unserem
Heer und unserer Flotte das ganze deutsche Volk

fliittWj
>te

ohne Unterschied der Parteien stehe, ^cr ^
Reichstag  hatte sich von den Plätzen ertz
jubelte dem Kanzler zu, ja, für Minuten»
Hause und auf den Tribünen das sonst/"
Händeklatschen.  Das Charakteristischste
daß auch die S oz i a l d em v kr a t e
hoben  hatten , daß auch sie sich an diesen t y
gen, auch am Händeklatschen, in
geisterung und ergriffener Antel
beteiligten. Nicht Beifall, aber t i ef ste “ §r,
rief schließlich der Passus der KanzlcrrcdcJ „jfll
von der Haüung Englands sprach. Es 6̂ j,je3hbxj
Leute, die da glaubten und aus der Kanzler)cv ^
fürchtung heranslnscn, die in Aussicht (jit!rj [%
setzung belgischen Gebietes müsse uns a«
als dieseV

l'°Sl
, . eb
Mite

uns
Feind auf den Hals ziehen. Aber «u«

drohende Gefahr dämpfte  nicht die ^ " jrioIMp
Ebenso lebhaften Beifall fand dann diev' 11

Ansprache des Rcichstagspräsi de " -
auch hier beschränkte sich der Beifall nicht- •
bügcrlichcn Parteien. , HMI

Die erste Sitzung war bereits um
Dann folgte in einer zweite n SitzunggiOTi  w
der Kriegsvorlagen.  Diese 3loCt  j . t in :Ji?0*
nahm freilichka n in eine halbe  S tn  >
spruch. Der Sozialdemokrat Haase war iflw
^ t A(> SsrtP rt-H«*fl Pf^ L Ulf tt MhJ’,

,nd dritter^
Als stch/.„cMi.lagen wurden in erster, zweiter,

ohne Debatte  en dloa bewilligt,
der ganze Reichstag ohne '-» « » ö,c’J
hob,  da erfolgte erneuter stü r mi s«1eJ ic fid) "jvertag'-der Beifall.  Unmittelbar darauf ver-l
Reichstag bis zum 24. November. Eine g \
Dankrcde  im Namen des Kaisers uv'
fürsten folgte. Als der Kanzler den, ' KMG 5
einen der denk würdig  st cn  Tage rn Pr<isid̂,/ "ep
des Vaterlands bezcichnetc und als b^11 ™
seiner Schlußrede nochmals beteuerte, j
Volk f c t einig  auf Leben und Tod, da .
mals enthusiastische , tief. beweg
g eb u n g en. Auch die S 0 z r a 1 ,
hörten das Hoch ans den Kaiser, , wenu,.uu^
aber stehend mit an. Unter dem Ei ^
beispiellosen patriotisch e« , pes"
rung  endete diese wirklich„große
schcn Reichstags.

* 6«
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Wisderaufnakme der Söhne
Klbrscht in die sirmee- « p» ,

8. Berlin, 4. Aug. (Ei«. Drchtbericht) * „ 0» ,
Heinrich, der älteste Eotzn des verstorbenen4 .‘8di
Regenten von Brmmschweig, wird ans fettt fee- ^
in das Heer ausgenommen und zum Aum..
mcnts reitender Jäger in Posen ernannt wk ' preut
Bruder, Prinz Joachim Albrecht, soll w<eD I
Heere Verwendung finden; die Seiden

Hottrouung des Prinzen
. ■ — —• Drnytuer'^ /Wilhelmshaven, 4. Aug. (Eig.

mit der Nottrauung deS Prinzen Oskar

in

«Uli

bei dem 1. Garde-Dragoner-Rcginkent. .

mit

Baffewitz fand am vergangenen Freitage PrWüÄg,
die Verlobung des Prinzen Adalbert
Meiningen statt. Gestern wurde bereits
Nottranung der Verlobten vollzogen. [iSj,
Kbrsife des französischen Rolschaiters ^

8. Berlin, 4. Aug. (Eig. Drahtbericht) D- ^
der französischen Negierung Cambon. w Rcg'^
lin verlassen, nachdem ihm von der deu
Pässe zugestellt wurden. fjt,
Beschlagnahmung der russischen§ ain Berlin

8. Berlin, 4. Aug. (Eig. Drah 'tberühÜ
dclssohn u. Co. und ander

bc>

BankhausS Mendelssohn«. Co.
russischen Regierung ruhenden St ^ h, ^gkN bet ••

heute von der Reichsregierung mit Dcio,
Die Bundesfttrsten.

vonDer Abschied des Großherzogs - ti
Schwerin von feinen

Aug. Der
verschiedenen Trupps

Ranalsahri.
Durch den neuen Kaiser - Wilhelm - Kanal.

^Von Kurt Küchler (Hamburg ).
Baedeker, der schöne rote Baedeker, macht vor einer Fahrt

durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal grauslich : „Touristisch bietet
die Fahrt durch den Kanal , außer der Strecke Rendsburg-
Kiel, kein Interesse . Die hohen Böschungen verhindern die
Aussicht; die Landschaft ist flach." Nun, wir fünfhundert
Touristen , die wir an einem dieser sonneerfüllten Sommer¬
tage zur Besichtigung der jüngst durch den Kaiser unter den
Salutschüssen deutscher und englischer Kriegsschiffe feierlich
eingeweihten Erweiterungsbauten von Hamburg aus durch
den Kanal fuhren , waren durchaus anderer Meinung . Wir
fanden, daß es auf der achtstündigen Fahrt von der Bruus-
bütteler Schleuse an der Nordseeöffnung bis zur Holtenauer
Schleuse an der Ostsee nicht nur allerlei Erfteuliches und
Wissenswertes aus fröhlichem Anschauungsunterricht heraus
zu lernen gibt, sondern daß auch der rein malerisch empfin¬
dende Mensch allerlei landschaftliche Köstlichkeiten von nicht
alltäglicher Natur aufgetischt bekommt. Westholstein und Ost-
Holstein zogen mit charaktervoll unterschiedenen Landschafts¬
bildern an uns vorbei und die halbe Stunde Fahrt zwischen
den grünen , sandigen oder steinernen Wänden hoher Böschun¬
gen nahm man als merkwürdiges und in ihrer Art durchaus
interessantes Intermezzo gern in Kauf . Baedeker wird also
seine geringe Meinung über den Kaiser-Wilhelm-Kanal , der
jetzt, nach seiner Erweiterung , vom Standpunkt der Schiff¬
fahrt aus die großartigste künstliche Wasserbahn der Welt ist,
ändern müssen.

Mit einem russischen Holzdampfer, der leer von Hamburg
kamz und einem deutschen KohlenHhrsf lagm wir, den kaiser¬

lichen Kanallotsen auf der Kommandobrücke, in einer der
mächtigen Schleusenkammern von Brunsbüttel an der Elb¬
seite des Kanals . Draußen , auf dem gelbgrauen Rücken der
Elbe, ruhte , bereit zur neuen Amerikafahrt , die „Vaterland"
wie ein grandioses und herrliches Symbol deutscher Schiff¬
fahrtstechnik, für deren Expansionskraft ja auch der neue
Kanal zwischen der grauen Nordsee und der blauen Ostsee ein
gewaltiges Verspiel ist. Man kann diesen Kanal , den dritten
seit der Eröffnung der ersten, vor rund 130 Jahren durch die
Wurzel der jütischen Halbinsel geschnittenen Wasserstraße,
durchaus als Neubau bezeichnen, so gewaltig sind seine Aus¬
maße gegen den ftüheren , 1898 eröffneten Kanal verändert.
Für die Handelsschiffe, die zwischen Nord- und Ostsee verkeh¬
ren und im Verhältnis zu den riesigen Ozeandampfern ziem¬
lich klein sind, hätte der alte Kaiser-Wilhelm-Kanal noch auf
viele Jahrzehnte hinaus genügt, aber für die im letzten
Dezennium gewaltig angewachsenen Kriegsschiffe mußte neuer
Raum geschaffen werden. So verbreiterte man den Wasser¬
spiegel von 65 auf 102 Meter , brachte die Tiefe von 9 auf 11
Meter , konstruierte Schleusenkammern von 330 Meter Länge
und 45 Meter Breite und schlug neue Brücken von Ufer¬
turm zu Uferturm , so hoch, daß keines Schiffes Mast die
Brückensohke je berühren kann. Innerhalb eines Zeitraums
von sieben Jahren sind die Arbeiten auf der rund 100 Kilo¬
meter langen Kanalsttecke vollendet worden, ohne daß der
Schiffsverkehr auch nur für einen Tag unterbrochen zu wer¬
den brauchte und die Fachleute sagen, daß das eine besondere
und aller Ehren würdige Leistung gewesen sei.

Langsam sinkt der Wasserspiegel in der geschlossenen
Schleusenkammer, und mit dem Wasser sinken die drei Schiffe.
Draußen auf der Elbe ist Flut, folglich ist der Spiegel der
Eltze Wer als der Spiegel des Kanals, da die Scheitästtecke

wb. Schwerin, 3.
Wedele gestern die ^
des Kanals in der Höhe des Nlecre» ^ c®' r zM ^
Schleusen bei Brunsbüttel und Holtenau
der Ebbe- und Flutschwankungen be« f .J
wenn Sturmfluten den Unterschied ine'
den des Meeres und des Kanals zu 0r°ß ß eUe Sl.»-d°- I« ir «Ä
Elbe kommt, dann türmt sich das Da,G ^ E KÄHI t
eisernen Schleusentoren bei Vrunsbutke ^ >-
datz sie 8 Meter breit sein miMn ^ um freidruck aushalten zu können. Da we ^ 1 ,n der ^ 11

Sw ännsÄhis -s 'tzMAKStz
nur an etwa ^ ill ^

"Mi

gehorchend, das große Scheusentor, lan»,»^ erdie Nische, die quer zur L̂cheuienkaM lanw ^ §i>

Sie werden jährlich nur an etwa i« 'C
das Wasser der Kieler Bucht sich durch _ ei V
mäßig senkt oder Wt ., Nun *^ 0^ ^

regt
im Kanal
er hinauf , . , ( ^
Julisonne wirft ihre Glut vom oherw-
ist, als schnitte der Bug des Dawpi *tXl'des
glühende Tropfenmasten über dre ü-

Weit dehnt sich rechts und̂ links Abbelŝ ^ M 'D ^
Landschaft Dithmarschens, die^ge^ ^fcht

.f pie
Kanal- -

Storms und Gustav
herunter kommen die
denen rotbunte Kühe gras
und Eschen dicht umstanden

Frenssens. M
t fetten , lrtzch' „ pa , K
«äsen . H-er und eiöft

ci}t uiujicinütii/ ui]*/ .ju
Bauernhof in der Marsch. Wan n in «L,
Strohdächer und die blinkenden ^ ie
Fensterrahmen. Windmühlen '^ Llcnfiate
Riesen in der jonnenilirrenden U-



Mittwoch, 5. August 1914.■sj fr* * 3159. __
"j> Gelegenheit er etwa folgendes sagte: Soldaten,

gekommen, um euch Lebewohl zu sagen. Es
0(JL tn tiefernster Augenblick , in welchem ihr euch an-
rr L ! dem Rufe des obersten Kriegsherrn zu folgen,
jli«Hz ausziehen in den Krieg, in den Kampf, der

rrsbadener Tagbr-rlr.

e:jL,-^ ^ ezwungen worden ist,
ij. iahest des Reiches angetastet ist.

in welchem jetzt die
Nun gilt es , daß

,itki tl,l6c  Zeugnis ablege von dem, was sie in langer
d ;>;l j: n§ örE>eit erlernt hat . Ihr Mecklenburger dürft
ki> und für die Sicherheit des Reiches ein-

hlDa  zieht denn freudig und tapfer hinaus . Die
V wird keine leichte sein. Aber denkt an die Hel-

Eow" der Väter . Was sie vermochten, tut ihnen nach.
,k>B den Offizieren vertrauensvoll und mutig . ^ Ver-
»«l-b». ^lrem Gott und Herrn . Ich sage euch hiermit
s> Den Eid aber, den wir dem obersten Kriegs-

Iti kl gelobt haben, erneuern wir . Präsentiert das
«ehr ! De: ^

hurra!
Die Zürsorgematznahmen.

^ Das Braunschweigcr Rcsidcnzschloß Lazarett.
' Brm,»schwelg, 4. Aug. Auf eine Anregung

wird in dem Herzoglichen Residenzschloß

n
Der Kaiser, unser oberster Kriegsherr hurra!

>°stn
der
ein

. -s, " Ungerichtet werden, in dem bis zu ISO Betten Auf-
f'uden sollen. Im Anschluß an die Lazaretträume
llnterfuchungs- und Verbandszimmer usw. einge-

':!h ^ vden. Die Einrichtungen sind in einem derartig
» Umfang vorgesehen, daß fast der ganze südliche Flügel

tifhẑ hdenzschlosses in Anspruch genommen wird. Ferner
etW ^O Befehl der Herzogin warmes Mittagessen allen be-

'Ittzc FvMien und Kindern von zum Heeresdienst einge-
Wehrpflichtigen ausgegcben.

Ct̂cre  kommunale Maßnahmen für Lebcnsmittel-
Versorgung.

IfjL, .• Altona (Elbe), 3. Aug. Die städtischen
Bit| len bewilligten in der Sitzung - der Kommission
i„ls ?̂bachtung des Lebensmittelmarkts einen außer-

uichen Kredit von einer Million Mark.
.Mii

w Große Stiftung für das Rote Kreuz,
kr, .- Schwerin, 3. Äug. Die „Jlse -Bergbauaktien-

,L,, 1°TOft" hat dem Samariterfonds des Roten
^H r^ s. des Vaterländischen Franenvereins 60 000 M.

^ überwiesen.
Die Hilfe von Schülern bei der Ernte.

Berlin, 8. Aug. Die städtische Schuldeputation hat anH.

ft p ^ torcn und Hariptlehrer die Nachricht gelangen lassen.
e» Ä'berordcntlich erwünscht sei, wenn kräftige Schüler der

-.̂ Eassen sich bereit finden würden, unter Führung von
Üch an den zum Teil dringenden Erntearbeiten zu

^8ett
l \vK ^*e Unterbringung der Helgoländer in Altena
1 ' tarfir®Oono, S. Aug. Der Magistrat erließ einen Aufruf,
v m ex mittcilt . daß Altona vom 5. August a» 1000
I> 'fotVe0r*bcr  auszuncümen habe. Die Bevölkerung wurde auf-

Quartiere anzumelden.
Die Massenspionaae.

Clinchen, 4. Aug. (Eig. Drahtbericht) Unter den ver-
'<th " Ausländern sind auch serbische und russische
’*>Pflichtige.  Ein als Klosterfrau verkleideter Mann

M Ä' falscher Kapuziner wurden auf der Straße und aus
^^ iî ^ henbahn heraus festgenommen, ebenso wurdenc in Frauenkleidern verhaftet.
•i. » Neue Spionagcfälle in Berlin.

> 4. Aug. Gegen 8 Uhr abends wurde von einer
: ^ imtrouille ein Ulan  auf dem Alexanderplatz verhaftet.

,i[i%, nl § Russe  erkannt worden. An der Ecke der Jnva-
Gartenstraße hatte die Polizei 5 Russen festge-

öwei Männer und drei Frauen , die sich unter
? "men in einem Pensionat cinlogiert hatten.
sie in zwei Automobilen zur Wache,

an einer Straßenbahnkreuzung von

Dian
ls die
einem

hnwagen ausgehalten wurden, sprang einer der
sik̂ Iussen aus dem Auto  und versuchte, mit dem
!>i!x^ nba huwa  g c;n zu entkommen. Vier R eser-
%nn i >er „Ma ikäfe  r", die den Vorgang beobachteti’r&l holten den Flüchtling aus dem Straßenbahnwagen

heraus und das schnell herbeieilende Auto nahm den
t , ö don neuem auf . Das Publikum geriet in groß  e

! - ^ssod schlug auf die Rüsten von allen Seiten ein, so daß
, »^ tc-n und Polizisten sie beschützen  mußten,

l' !>. . Erlitt , 4. Aug. Gestern nachmittag gegen 5 Uhr wur-
ü > . dem oberen Stockwerk eines vierstöckigenHauses in

^ ks e n st r a h e , die sich an der Bahnstrecke entlang
kte Bahnüberführung an der Schicklerstrahe mehrere

;‘'titej.0en geworfen, die jedoch nicht explodierten.
dik̂ ,.8roßen7 Menschenznlauf wurden die Bombenwerfer,

»>s? Russen,  von der Polizei verhaftet und nach dem

:'||, V schwarzen Flügel gegen den harschen, aus Jütland
d̂ ^i,? ^ ichenden Wind. Dann kommen Torfwiesen : zu Hun
<̂ 5 J*1}!*auf schwarzbraunem Boden die Torfhügel geschich-

im Osten liegen die grünbewucherten Höhen der
anmutigen Schwingungen tanzt ihre Scheitellinie

Himmel entlang . Langweilig ? O nein, es gibt
1u . Q§ zu sehen. Jst 's nicht die Landschaft, dann ist s

speichender Bagger , der rastlos mit seiner Tonnenkette
et?szs Farial greift und Sand und Steine aus der Sohle

hör eine der vielen Fähren , die auf ihren Rücken
if£j ssj, Farial greift und Sand und Steine aus der Sohle
■?̂e [s « eine der vielen Fähren, die auf ihren Rücken
/ ‘■N * Heuwagen oder rotbuntes Marschvieh über den

'K  -! üa ta9en-' Wunderhübsch sind die kleinen Fährhäuser,
,irk;,-»t Äalwncĥ xhguser, die Signalhäuser am Uferrand . In
Ef. :^ 'L>hschastlich charakteristischen Architektur sind sie mit

w "uerwerk und schwarzgrauem Pfannendach eine kost--'‘ueirocrt uno schwarzgrauem
^inbung von Anwut und Zweckbestimmung.

Y .^ | Wieder fesselt das Getriebe des Kanalverkehrs.

Und
Man

^ dieser Kanal , der täglich mehr als 200 Schiffe
Meer trägt , eine Verkehrsstratze der Völker ist.

Ĥ H ^ entlich groß "war die Zahl der russischen und skandi-
Dampftr , die an uns vorbeifuhren , unermeßlich dre

* die auf ihren breiten Decks lagen. Handels-
s^ A»ijs" liche Ausblicke: man bekommt einen Begriff von dem
!« h  Export der Holzländer Schweden und Rußland.
a ;I/>:Ll̂ dmal zog ein Wald von Masten still an uns vor-

v ppdampfer, die je sechs mastbewehrte, zum Beute-
Jagdgründe der grauen Nordsee hinausziehende

' IkS tTim  Tau hatten . In einer Ausweichstelle — der
-ll 11  Ausweichstellen, die zum Teil einen Wendekreis

Metern Durchmesser haben — blieben wir eine kurze
| . liegen: ein Kriegsschiff kam. In stolzer Starrheit,
d̂ rend in seiner grauen Panzerung und seinen eher-

wb. Spandau , 4. Aug. In Spandau wurden soeben drei
verdächtige Automobile angehalteu . Die Insassen wurden
durch Soldaten ins Gefängnis gebracht. Es soll sich um
russische Spione  handeln.

Chemnitz von einem französischen Flieger mit Bomben
beworfen.

□ Chemnitz, 4. Aug. (Eig. Drahtbericht ) In der ver¬
gangenen Nacht zwischen 3 und 4 Uhr warf ein französischer
Flieger Bomben über Chemnitz, die in den Straßen explodier¬
ten, ohne jedoch Schaden anzurichten. Schliffe, die aus den
Flieger abgegeben wurden, blieben anscheinend erfolglos.

Feindliche Flieger über Frankfurt.
— Frankfurt a. M., 4. Llug. Französische Flieger —

einer wurde bestimmt gesichtet, es können aber auch mehrere
gswesen sein — haben sich über Frankfurt gezeigt und den
Versuch gemacht, durch Bombenwerfen im Haupt¬
bahn  h o f Schaden anzurichtan. Die Hanldgranaten fielen
rechts und links ans die Straßen , teils auch auf Den Dahn-
hofsplah nnid in dm Außenbahnhof. Schaden ist nicht ent¬
standen. Der Bahnhof selbst und der gesamte Außenbahnhof
wurden in Dunkel gchüllt. Die hochgelegene SignaWrück«
war mit Infanterie besetzt, die eine Menge Schüsse äbgab.
Die Luftlinie von Frankfurt bis zur französischen Grenze be¬
trägt etwa zweihundert Kilometer. Bei normalen Windver¬
hältnissen kann diese Strecke von den Fliegern in zwei Stun¬
den zurückgelogt werden. — Aus Friedberg wird gemeldet, daß
zwischen Hanau und Fricdberg heute morgen ein leerer
Flugapparat  gefunden wurde. Der Veribleib deS Flie¬
gers ist nicht ermittelt . Vermutlich handelt es sich um den
Flieger , der Frankfurt heimgesucht hat . Er hält sich nach der
unfreiwilligen Landung verborgen. Möglicherweise ist er von
einer Kugel getroffen worden und herausgestürzt uwd der
Apparat noch eine Strecke weitergeflogen. — Eine andere Mel¬
dung heißt : Der Militärbehörde in Frankfurt wurde gestern
nacht gemeldet, daß ein feindlicher Flieger von Darm-
stadt aus  in der Richtung nach Frankfurt unterwegs sei,
zehn Minuten nach 1 Uhr hörte man von der Kommandobrücke
des Hauptbahnhofs aus das Geräusch der Propeller wwie von
platzenden Granaten.  Mit den Augen konnte man
das Flugzeug in der dunklen Nacht nicht wahrnchmen . Als
es sich dem Bahnhof , der dunkel gehalten war , näherte , schoffen
50 bis 60 Soldaten , die auf der Kommandobrücke postiert
waren , auf das Flugzeug, das sich bald in der Richtung nach
dem Südbabnhof entfernte . Auch hier wurde es von Militär
uwd Schutzleuten in ein heftiges Feuer genommen. Irgend
welche Funde von zur Erde herabgegangenen Bomben wurden
auf dem Bahnhofsgelände nicht gemacht. Man nimmt an , daß
die Handgranaten in der Luit geplatzt sind.

Ein russischer Großfürst verhaftet.
A Königsberg, 4. Aug. (Eig. Drahtbericht ) In Gum¬

binnen wurde, wie das Gouvernement mitteilt , gestern ein
russischer Großfürst  verhaftet.

Der deutsche Botschafter in Petersburg auf der Rückreise.
wb. Stockholm. 4. Aug. Der deutsche Botschafter in Peters¬

burg, Gras Pourtalös . mit dem Personal der Gesandtschaft und
des Konsulats ist gestern nachmittag mit einem Dampfer , der
die ame ibrnische Flagge führte , hier angekommen und hat
abends die Reise mit Sonderzug nach Trelleborg  fort¬
gesetzt.

Die Stimmung ini Elsaß.
wb. Berlin , 3. Aug. Vom kaiserlichen Statthalter in

Straßburg ist dem Reichskanzler folgendes Telegramm zu¬
gegangen : „Eurer Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen : Die
Stimmung der Bevölkerung im ganzen Elsaß  ist vor¬
züglich. Die Truppen Werden bei ihren Durchzügen mit Be¬
geisterung  begrüßt . Die Presse  der verschiedensten
Parteirichtungen erkennt an, daß Wir einen gerechten
Krieg zu führen haben, und fordert die e l s ä s s i s che n Sol¬
daten auf , keinen Flecken auf den Ehrenschild des elsässischen
Soldatenruhms kommen zu lassen. Zahlreiche Elsässer melden
sich als Kriegsfreiwillige . Die Mobilmachung ist nach den
eingegangenen Meldungen bisher im Lande glatt verlaufen ."

Tie Behandlung der deutschen Staatsangehörigen in
Frankreich.

Man schreibt uns : Eine Wiesbadener Dame , die am
vorigen Sonntag von Aachen zurückfuhr, sah in dem Zuge
eine größere Anzahl deutscher Flüchtlinge aus Frankreich,
denen die Hüte eingeschlagen  waren und die auch sonst
Spuren tätlicher Angriffe  zeigten . Auf . der fran¬
zösischen Grenzstation war ihnen sogar Trinkwasser ver¬
weigert worden.

Begeisterung der aus England zu den Fahnen eilenden
Deutsche».

* London, 4. Aug. Zu großen patriotischen Kundgebungen
kam es auf der Viktoria-Station in London, als die nach der
Heimat einberufenen jungen Deutschen  die englische
Hauptstadt verließen . Etwa 1000 Mann folgten aus England
dem Rufe unter die Fahnen . Auf dem Bahnhof, der fast-aus-

nen Aufbauten fuhr es vorbei, grüßend senkte sich die deutsche
Flagge am Heck. Und brausend schwang sich das Hurra der
500 Kanaltouristen in das Hurra der blauen JungenS.

Bei Burg , dem hübschen dithmarsischen Dorf , das lieb'.ich
in die grünen Hügel des Geestrückens eingebettet ist, präsen¬
tiert sich die im Bau befindliche Hochbrücke, die den Eisen¬
bahnverkehr zwischen Hamburg und Tondern aufnehmen soll,
der jetzt noch über eine Drehbrücke geht. Mächtig ragen die
Eisensparren in die Luft , gewaltiger aber wirken die drei bis¬
her fertiggestellten, wie der Torso eines ungeheuren , altrömi¬
schen Aquädukts kolossal aus der Marsch aufsteigenden Stein¬
bogen der Zufahrtsrampe . Denn der Aufstieg zu den 42
Metern der Hochbrücke beginnt schon in einer Entfernung von
5 bis 6 Kilometern vom Kanal . Zu einer ganz großartigen
Rampenentwicklung hat die Notwendigkeit, möglichst langsam
aus dem Flachland zur Höhe der Brücke aufzusteigen, bei
Rendsburg geführt . Hier liegt der Bahnhof nur einen Kilo¬
meter weit "vom Kanal . Ähnlich wie bei Gebirgsbahnen hat
man sich mit einer Schleife geholfen, die sich hier , ein seltsames
und grandioses Schauspiel, mitten aus dem Flachland in groß¬
artigem Boden herausschwingt.

Nach Rendsburg ändert sich die Landschaft mit einem
Schlag. Der Kanal tritt für eine Weile in den lieblichen
Flutzlauf der Eider ein. Die geometrisch gezirkelten Ränder
der künstlich geschaffenen Wasserstraße weichen den natürlich
geschwungenen Linien eines FlußlaufeS , der sich stellenweise
zum grünumrankten See erweitert . Julireife , schön wogende
Kornfelder lassen ihre goldenen Wellen bis zum Kanal hin
schlagen. Ostholstein schickt uns die Ausläufer seiner Vuchen-
waldherrlichkeiten entgegen. Manchmal liegen noch mitten im
Kanal die Reste der alten Ufer, die von keuchenden und knar¬
renden Riesenbaggern mit gieriger Hast weggesressen werden.
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schließlich von Deutschen angefüllt war , ertönte immer wiedetz
die Nationalhymne,  unterbrochen von begeisterten
Hochrufen auf den deutschen Kaiser. Die Einberufenen sind
gestern vormittag ohne Schwierigkeiten in Blissingen  ge4
landet und haben abends die Heimat erreicht.

Italiens vorläufige Neutralität . j
S. Berlin , 4. Aug. (Eig. Drahtbericht) Die italienisches

Regierung bezeichnet ihren Entschluß zur wohlwollenden Neu^
tralität als vorläufig . Ihre bisherigen Erklärungen lasten
erkennen, daß sic im Einvernehmen mit ihren Verbündeten
handelt. Man darf also annchmen, daß die vorläufige wohl¬
wollende Neutralität Italiens in Berlin und Wien keine Über¬
raschung bereitet . Erwähnt sei noch, daß ebenfalls in den
jüngsten Tagen von Verhandlungen die Rede war, die zwischen
England und Italien  in - dem Sinne geführt wurden,
baß England im deutsch-österreichischenKriege gegen Frank¬
reich und Rußland seine Neutralität  erklären würbe,
falls auch Italien die gleiche Haltung zusagte.

Ein russischer Aeroplan von Österreichern heruntergeschossen.
wb. Wien, 4. Aug. An der österreichisch-russischen Grenze

nördlich von Lemberg wurde ein Aeroplan, System Sikorsk,
mit einem russischen Piloten,  einem Begleitofsizier
und einer Nutzlast von österreichischen Truppen herunterge¬
schossen. Die beiden russischen Offiziere, die verletzt sind, wur¬
den gefangen genommen.

*.

Jur Haltung Rumäniens.
Ern beachtenswertes Wort für den Anschluß an den

Dreibund.
vb . 'Bukarest, 3. Aug. Im „Universal"  wem.

det sich der Vizepräsident der Kammer,
Stere , an leitender Stelle gegen die Kundgebungen
gegen die Monarchie  und sagt: Die Manifestanten
und Journalisten , die von Rumänien eine gegen
Österreich - Ungarn  gerichtete Politik verlangen,
mögen nicht vergessen, daß die Rufe gegen Österreich-
Ungarn Rufe für Rußland sind. Es fragt sich, ob
die Manifestanten über die Folgen dieses Treibens sich
Rechenschaft geben, selbst wenn der österreichisch-un-
garisch-serblische Krieg lokalisiert  bleibe , seien der¬
artige Demonstrationen vielleicht zu verstehen, vom
Standpunkte der Korrektheit aber seien sie nicht zu
rechtfertigen.  Wenn aber ein großer Krieg kom¬
men sollte, möge Rumänien nicht vergessen, wofür
Rußland Serbien zu Hilfe  eile.
Die Ursache sei nicht slawischer ScntimentalisnmS , son¬
dern die Vernichtung Österreich-Ungarns in dem Sinne
eines Wortes eines russischen Staatsmannes , das? der

Weg zu den Dardanellen über Wien führe.
DicserWeg führe aber zugleich über Rumäniens
Körper.  Wenn Rußland mit gtu-manien im Birnde
siegen würde , würde dieses ihm ausgeliefert  sein.
Europa würde keine Ursache haben, ihm beizustehen,
wenn Rußland aus Rumänien einige russische Pro¬
vinzen würde machen wollen. Wiederholt  wollte
Rußland Rumänien aufteilen,  immer h>abe
sich Österreich-Ungarn dem widersetzt, dasselbe Öster¬
reich, gegen welches heute demonstriert wird . An der
Seite von Österreich - Ungarn'  würde Rumä¬
niens nationale  S e l b st ä n d i g ke i t auf jeden
Fall unberührt bleiben, ob nun der Dreibunb siege
oder nicht. Internationale Politik sei nicht mit Ge¬
fühlen zu machen. Die Einigkeit Rumäniens ohne
llntersch'ed der Parteien sei die einzige Bürgschaft für
die Zukunft des Lundes. Es sei in Rumänien auch ein
Mann vorhanden, d-er dieser Auffassung Ausdruck gaben
könne. 0

Die Haltung der Türke ?.
wb Konstantinope!, 4. Aug. Die türkischen Blätter be¬

tonen die Notwendigkeit, in der Türkei msch zu mobili¬
sieren,  da sie ihre Neutralität  verkündet habe, und
fordert alle Ottomanen auf , sich eiligst  um ' die Fahnen zu
scharen. Der „Tanin " erklärt , niemand in Konstantinopel sei
ein Anhänge der Abenteuerpolitik. Die Türkei müßte in dem
Kriege zwischen Österreich Ungarn und Serbien Zuschauer
bleiben. Das Blatt fährt fort : Die Ereignisse hal«n sich mit
schwindelnder Schnelligkeit  überstürzt . Die
Türket wird neutral bleiben in jedem Sinne des Wortes ; aber,
die Neutralität zwinge heute die Türkei, eine partielle Mobili¬
sierung zu proklamieren, welche die Ottomanen zu ihrem
eigenen Heile auf sich nehmen müßten . Rumänien , Griechen-
land und Bulgarien haben noch nicht mobilisiert, aber ihre
Mobilisierung kann in einer Woche vollzogen sein, währerrd
die Türkei lange dazu braucht und daher jetzt schon daran

Bagger an Bagger lärmt und frißt . Dann aber wird es eine
Weile ganz still, und während der Dampfer in ruhigem
Gleichmaß mit rauschend mahlenden Schrauben durch die som-
trDerfeltge, schon vom Abendschein vergoldete Landschaft glitt,
lag man träumend an Deck und malte sich aus , wie wunder¬
schön es sein müsse, hoch von der blauen Wölbung des Him¬
mels herab auf diese rhythmisch gewundene Wasserstraße zu
schauen, die wie ein dunkelleuchtendes Band aus der sattgrü¬
nen Parklandschaft Holsteins liegt und zwei große Meere mit¬
einander verknüpft.

Die Hochbrücke von Holtenau kommt. Majestätisch schwingt
sie sich über den Kanal . Ein Auto läuft darüber hin wie eine
eilige Maus . Ein Radfahrer sieht aus wie ein Floh, der mit
langen Beinen flink über die Brücke stelzt. Wieder nimmt
uns ein Schleusentor auf , aber diesmal müssen wir , da unser
Schiff im Vergleich zu den Herren des Meeres ja nur ein ganz
kleiner Kerl ist, mit der alten , kleinen Schleuse vorlieb neh¬
men. Aber wir können doch einen Blick hinüberwerfen zu den
gewaltigen neuen Schleusenhauten , den größten der Welt. Und
endlich schwimmen wir an den Steinmolen des Vorhafens vor¬
bei in die sich wundervoll öffnende, herrlich geschwungene
Kieler Bucht, den landschaftlichunvergleichlichstenKriegshafen
der Welt. Weiße Segeljachten schaukeln auf dem schimmern¬
den Wasser, Kriegsschiffe liegen vor Anker, der berühmte
Agadir-Kreuzer „Panther " dampft stolz ins Meer hinaus,
ein Torpodeboot liegt neben dem anderen , wie riesenhafte/
starre Eisengerippe steigen die Helgen der kaiserlichen Werst
in die dunkelnhe, abendliche Luft , kleine grüne Fährschiffe,
dicht von Menschen besetzt, arbeiten sich fauchend und qual¬
mend durch das bewegte Master, und an der letzten Rundung
der Bucht liegt, üppig hingelagert wie eine schöne, ihrep
schwellenden Kraft sich bewußte Frau die StM Kitt,
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denken müßte . Jetzt ist der lebhafteste Wunsch der Türkei
die nasche Wiederherstellung des Friedens.

Der Schluß der Parlamentssesiion.
wb. Konstantinopel, 3. Aug. Die Seffion des Parlaments

wurde heute geschlossen. Der Vorsitzende betonte in seiner
Ansprache, daß alle Ottomanen in dem gegenwärtigen schweren
Augenblick die Pflicht hätten , dem Throne wie ein Mann zur
Seite zu stehen und sich der Verteidigung des Vaterlandes zu
widmen. Die teilweise Mobilisierung  wurde nach
einem im Palais abgehaltenen Ministerrat beschlossen. Eine
diesbezügliche Kundmachung wurde bereits in Stambul
plakatiert . Die Regierung hat eine Zensur für Aus¬
landstelegramme  eingeführt und trifft Maßnahmen
gegen die Verteuerung der Lebensmittel . Der heutige Tag
gilt als erster Mobilmachungstag.

Der Belagerungszustand über die Türkei verhängt.
W. K .-B . Konstantinopel, 3. Aug. Über das ganze Reich

ist der Belagerungszustand verhängt worden. Die ottomani-
schen Handelsschiffe haben den Dienst nach dem Schwarzen
und dem Ägäischen Meer eingestellt.

Die Haltung der Kleinstaaten.
Holland entschieden neutral.

wb. Haag. 4. Aug. Die Kammer ist zur Beratung eines
dringlichen Gesetzentwurfes wegen, des Krieges zusammenge¬
treten . Der Präsident appellierte an die Einmütigkeit aller
Parteien . Der Ministerpräsident erklärte, die Königin und
die verantwortlichen Minister befänden sich in voller Überein¬
stimmung und würden das Volk in diesen schweren Tagen
führen. Sie seien in Bereitschaft und entschlossen, die Neu-
tralität mit allen Kräften zu wahren. Sie erwarten kalten
Blutes und mit Entschlossenheit, was die Zukunft bringen
werde. Die Regierung sei überzeugt, daß die Generalstaaten
von dem gleichen Gedanken beseelt seien.
Energisches Dementi einer törichten holländischen Meldung.

wb. Amsterdam, 4. Aug. Hier wird die Meldung von dem
Einrücken deutscher Truppen amtlich auf das energischste de¬
mentiert.

wb. Haag, 4. Aug. Von amtlicher Seite wird die Meldung,
deutsche Truppen hätten einen Einfall nach Holländisch-
Limburg gemacht, wie es in einem Erlaß des Bürgermeisters
von Antwerpen heißt, sehr energisch dementiert.

Die Neutralität der Schweiz,
wb. Bern , 3. Aug. Der BundeSrat beschloß, der morgen

tagenden Bundesversammlung einen Bericht über die Lage
der Schlveiz und die getroffenen Maßnahmen zu unterbreiten.
Der Bericht gipfelt in folgenden Anträgen : 1. die schweizerische
Bundesversammlung erklärt den bestimmten Willen,
neutral zu bleiben  und ermächtigt den Bundesrat , dies
in geeignet erscheinender Form den kriegführenden Parteien
derjenigen Staaten kundzugeben, welche die Neutralität und
Unantastbarkeit der Schweiz anerkannt haben ; 2. die Schweiz
nimmt von dem Aufgebot der Armee genehmigende Kennt¬
nis ; 3. die Bundesversammlung erteilt dem Bundesrat un¬
umschränkte Vollmacht zur Ergreifung aller Maßnahmen , die
zur Behauptung der Unabhängigkeit, Sicherheit und Neu¬
tralität der Schweiz und zur Wahrung des Kredits und der
wirtschaftlichen Interessen des Landes erforderlich sind. Ferner
erließ der Bundesrat ein Ausfuhrverbot  für sämtliche
Lebensmittel , einschließlichVieh.

Der Bahnvcrkchr mit Dänemark eingestellt,
wb. Kopenhagen, 4. Aug. Der gestern vormittag 11 Uhr

von Kopenhagen abgegangene Zug ist der letzte Zug, der irach
Warnemünde übergeführt wird. Die Fähre geht darauf so¬
fort zurück. Hiermit sind die Fahrten zwischen Getzer und
Warnemünde eingestellt. *

pressestimmen.
Die „Frankfurter Zeitung " schreibt zum Weißbuch: „Man

sollte meinen, daß nach der Veröffentlichung dieses Weißbuchs
kein europäischer Staat , der etwas auf seine Reputation hält,
mit einem solchen Varbarenreich  sich verbinden könnte.
Aber Frankreich, dessen beste Männer  von innerem Ekel
über das Bündnis mit Rußland erfüllt sind, ist die S kl a v i n
des russischen Despotismus.  Einstmals haben
Franzosen verächtlich von dem „gefirnißten Tataren-
t u m" gesprochen. Jetzt hat die wahnsinnige
Revanchepolitik die Scham des Kulturvolkes
über den Bund mit diesen Tataren  unterdrückt,
und so muß Deutschland gegen beide das Schwert ziehen, um
diesen Bund , das Erzeugnis politischer Perversität , zu
zerschlagen.  Noch steht England bei Seite . Es ist schwer
zu glauben, daß es sich dem Zweibund anschließen könnte.
Aber kurzsichtiger Neid und Versprechungen,
die vor der Volksvertretung beharrlich geleugnet  wor¬
den sind, lassen die Regierung schwanken. Man versteht
das nicht.  Denn ein Sieg Rußlands würde dieses zum
Herrn der Welt  machen , und um Englands Besitzungen
in Asien , um das reiche Indien , um Persien  und
A r a b i e n wäre es geschehen. England kann sich nicht ein¬
bilden, allein noch dem russischen Koloß  gewachsen
zu sein. Sein Weltreich  und seine Kultur  stehen ebenso
auf dem Spiel wie Deutschlands Kultur und nationale
Existenz. Herr Asquith und Sir Edward Grey stehen vor
.einer verhängnisvollen Entscheidung, für die Welt und für
England . Für die Sache der m e ms chl ich e n G e s i t t u n g
wünschen wir , daß E n g l a n d, wenn es schon nicht auf unsere
Seite treten will, neutral  bleibe . Aber wir zittern
nichtvor seiner Entscheidung . Der Kampf  wird
s chw e r und in seinen Folgen furchtbar  werden , aber e r
k a n n n i cht v e r l o r e n g e h e n. Sehen wir doch, mit wie
selbstverständlicher Heldenhaftigkeit und
Aufopferung  das deutsche Volk ihn aufnimmt . Die
Stimmung Deutschlands ist ruhig und siegesbewußt, und alle
trägt derselbe Gedanke, der in dem Lutherwort vor vier Jahr¬
hunderten niedergelegt wurde:

„Und wenn die Welt voll Teufel war'
Und wollt' uns gar verschlingen,
So fürchten wir uns nicht so sehr.
Es soll uns doch gelingen !"

Die ftcferen Ursachen des Krieges untersucht in be-
chtenswerter Weise im „Hannov. Courier" der Kaiserliche
legationsrat Frhr . v. R i cht h o f e n , M. d. R.:

Millionen Herzen schlagen tief bewegt in diesen Tagen,
nd kein Haus gibt es in den weiten deutschen Landen, in
as nicht das Bewußtsein des Ernstes der Zeit seinen Einzug
ehalten hat . Ruhe und Besonnenheit hat das Geschlecht der
deutschen stets in solchen Zeitläuften ausgezeichnet, und
uch diesmal wieder .fühlt unsere Generation , die vom Schick-
al bestimmt ist, das größte welthistorische Ereignis mitzu-
rleben, daß das Blut unserer Ahnen in unseren Adern rollt
ait seinen vornehmsten Eigenschaften selbstsichererBesonnen-
eit und unerschrockener Tapferkeit. -<

In solchen Stunden ist für politische Betrachtungen kein
Platz. Die sich jagenden Ereignisse, das Eintreten des Wchr-
manns , nachdem er sein Haus bestellt hat, für das Vater¬
land, läßt dazu keine Zeit . Und doch werden unendlich viele
schon heute die Frage in ihrem Innern bewegen: Wer trägt
die Schuld, daß das so werden mußte ? Welches Volk hat
die Verantwortung für das unsägliche Elend, das nun über
die Menschheit kommen wird.

Vierundvierzig Jahre haben wir Frieden gehalten. Wir
waren zufrieden mit dem, was uns unsere Väter im letzten
großen Kriege erstritten ; wir wollten nicht mehr als fried¬
liche Arbeit leisten für uns und für die Welt. Der Gegner,
den wir 1870 niedergezwungen, hat die Niederlage nicht ver¬
gessen können in diesen langen Jahrzehnten . Und wenn auch
große Teile des französischen Volkes, je mehr die Jahre vor¬
schritten, sich mit der geschaffenen Lage abzufinden bereit
waren , sie haben es nicht hindern gekonnt und vielleicht auch
wirklich nicht gewollt, daß die Machthaber der dritten Repu¬
blik das Bündnis mit unserem östlichen Nachbar suchten in
dem Bestreben, einem Rachekrieg die Bahn zn ebnen. Die
Männer , die diese ungeheure Verantwortung auf sich genom¬
men haben, haben wohl gewußt, daß ihnen von Deutschland
eine Gefahr nicht drohe, daß zu ihrem Schutze, wenn dies
für unser Empfinden so gänzlich Unwahrscheinliche doch Er¬
eignis geworden wäre, sich viele in Europa erhoben hätten.
Das hat sie nicht gehindert, den Gang nach Petersburg zu
tun , den Bund zu schließen mit demjenigen Volk, das bisher
als ein in seinem Grunde asiatisches ein Fremdteil blieb in
Europa . Sie und ihrLand tragen die erste
schwere Schuld an dem , was nun kommen muß.

. Von dieser Schuld spricht Frankreich die Tatsache nicht
frei , daß ihm jetzt sein Verbündeter keine Wahl mehr gelassen
hat . Wer sich mit der russischen Regierung zu Einem ver¬
schmilzt, der mußte mit der Möglichkeit frevelhaften Begin¬
nens rechnen. Wir wissen noch nicht mit Sicherheit, was
eigentlich am letzten Ende Rußland zum Kriege treibt . Ser¬
bien, das den Stein ins Rollen brachte, kann es allein nicht
gewesen sein. Das russische Prestige auf dem Balkan wäre
auch ohne Krieg zn erhalten gewesen. Vielleicht bewegt die
Köpfe der russischen Großfürsten und ihrer Kriegspartei der
Gedanke an das grobslawische Zukunftsreich. Viel, sehr viel
wahrscheinlicher aber ist es, daß hier aus gemeinem Eigen¬
nutz, aus dem Streben , ein versumpftes Regierungssystem vor
der Revolution zu retten , der Weltkrieg entfesselt worden ist.
Das Haus Romanow spielt um seinen Thron . Rußland hat
uns überfallen , hat der Deutsche Kaiser gesagt, und wir alle
wissen, daß es wahr ist. Rußland hat in hinterlistiger und
heimtückischerWeise den ritterlichen Sinn des deutschen
Volkes und seines geborenen Führers ausgenutzt. Wen
nimmt das wunder ? Wenn die Archive der auswärtigen
Ministerien Europas sprechen würden —• und es kann sein,
daß die unseligen es jetzt tun —, würden sie sicherlich Merk¬
würdiges ergeben und vielleicht zeigen, in wie hinterlistiger
Weise der jetzige Zar und seine Regierung schon früher , nicht
allein uns , sondern auch die, mit denen sie sich nun anschicken,
gemeinsam zu Felde zu ziehen, zu verraten bereit waren.
Auf den Zaren und.  seine Helfershelfer deuten die Finger
der kultivierten Welt als die zweiten großen Schuldigen.

Wehe denen, die sich anschicken könnten, an diesem
Frevelwcrke jetzt noch teilzunehmen. Der Haß und Abscheu,
die ein Land, das solches wagen würde, bei allem, was deutsch
ist auf der Welt, erregen muß, wäre ohne Grenzen.

Gott heißt Vergeltung in der Weltgeschichte: Wir ziehen
aus zum Schutz von Weib und Kind, von Hans und Hof.
Der Parteihader schweigt. Wir streiten als einig Volk von
Brüdern für des Deutschen Reiches Macht und Herrlichkeit
und für unseres Volkes Freiheit und Zukunft . Wir fühlen
uns aber auch als die Vollstrecker eines waltenden Schicksals,
das uns prüfen und läutern und uns die Kraft verleihen
wird, die Schuldigen zu zerschmettern.

In der Betrachtung der großen Stunde der Nation er¬
innert die „Kölnische Zeitung " cm einen Vers von Wilden-
b r n ch, indem sie schreibt: „Im Vertrauen auf unser Recht
und ans unsere Stärke gehen wir dem schweren Kampf ent¬
gegen. Mit uns ist der Geist unserer Väter , die uns auf
Frankreichs Schlachtfeldern in bluftgen Siegen die Einheit
erstritten , und es erfüllt sich, was der Dichter aus Hohen-
zollernblut , Ernst v. Wildenbruch, beim Tode unseres alten
Heldenkaisers vorausgeschaut hat:

Und wenn die Trommeln rufen die Männer zum Gewehr,
Dann geht der alte Kaiser lebendig vor uns her,
Dann rauscht durch unsere Fahnen sein Geist zu uns

und spricht:
„Mein Deutschland, ich bin bei dir, sei stark und fürchte

nicht!"

Deutsches Reich«
* Answanderungsziele und innere Kolonisation. Wenn

auch die Auswanderung aus dem Deutschen Reich im Laufe
der letzten Jahre erheblich nachgelassen hat , so ist der dem
deutschen Volk wesenseigene Zug in die Ferne doch stets
lebendig geblieben. Nach den „Mitteilungen des Vereins 'für
das Deutschtum im Ausland " hat die Zentralauskunftsstelle
für Auswander "" in Berlin während der Zeit vom 1. April
bis 30. Juni 1914 in nicht weniger als 6053 Fällen Auskunft
an Auswanderungslustige zu erteilen gehabt. So weit es
sich um die deutschen Kolonien  handelte , bezogen sich
von den insgesamt eingegangenen 8530 Anfragen auf Süd¬
westafrika 1520, auf Ostaftika 984, Kamerun 161, Togo 54,
Samoa 74, Neu-Guinea 110 usw. Von fremden Auswande-
rungsgebieten waren u. a. Gegenstand der Erkundigungen:
Argentinien 576, Kanada 601, Vereinigte Staaten von Nord¬
amerika 459, Südbrasilien 383, Mittelbrasilien 257, Chile 106,
Türkei 88, China 72, Britisch-Jndien 58, Südafrika 48, Para¬
guay 43, Sibirien 34, Bolivien 30, Neuseeland 27, Guate¬
mala 25, Queensland 22, Albanien in 16 Fällen . Zieht man
in Betracht, daß diese Ziffern sich nur auf ein Vierteljahr be¬
ziehen und daß die Zahl der Länder , über die Auskunft be¬
gehrt wurde, etwa doppelt so groß ist, wie vorstehend angeführt,
so ergibt sich daraus ein Merkmals naturwüchsigen Dranges
nach Ausdehnung , dem zweifellos ein starkes Bedürfnis ent¬
spricht. Der Befriedigung dieses Bedürfnisses wird in erster
Linie die innere Kolonisation zu dienen haben.

* Deutschlands Waldrcichtum. Nach den neuesten Auf¬
nahmen der volkswirtschaftlich ausgenutzten Flächen bedeckt,
wie in der „Holzwelt" mitgeteilt wird, der Wald ein Viertel
des gesamten Reichsgebiets, genau 25,7 Prozent . Die Baum¬
bestände haben sich also in den letzten Jahrzehnten mit ge¬
ringen Verschiebungen ungefähr behauptet. Der größte Wald¬
reichtum findet sich naturgemäß in den Gebirgsgegenden, da
ja alle Hauptgebirge Deutschlands in guter Waldpflege ge¬
halten werden. Arm an Wäldern sind namentlich Schleswig-
Holstein und die übrigen der Nordseeküste näherliegenden
Gebiete von Hannover , Oldenburg und den Hansestädten.
Den verhältnismäßig größten Forstbesitz unter den bedeuten¬
deren Bundesstaaten hat Baden mit 36,5 Prozent der Ge-
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samtfläche; es folgt Bayern mit 31,6 Prozent , ^
Prozent , Württemberg 30,4 Prozent , Sachsen 25,1 $
und Preußen 23,7 Prozent . Die Kronforsten umfap ^
Deutschen Reich 1,8 Prozent der gesamten Forstflaäst- ^
Gemeindcforsten 16 Prozent . Den im öffentlichen Eig- ,
befindlichen Forsten stehen die Privatforsten mit 1k
also dem kleineren Teil der Forstfläche, gegenüber.

Kurland« i
tSii

Siiöameriftf »-
Die südlichste deutsche Schule der Welt. In ■

Arenas (Chile ), der südlichsten Stadt der Evde, besteh
den „Mitteilungen des Vereins für das Deutschtum

!«

Iartib" seit dem Jahve 1907 eine deutsche Schule,̂ die
wärtig von 157 Schülern besucht wird . Die deutscheKUNd̂ Hz
tut ihr Möglichstes, um diesen Kinderhort anszubauen - ^
verbessern. Fm Jahre 1913 wurde ein Kindergarten (
schlossen. Leider hält aber die Finanzlage  mit der ^
Wicklung der Schule nicht gleichen Schritt , besonders c .
durch die Umwandlung des Freihafens Punta Arenas m
Zollhafen die Erwerbsverihältniffe auch für diedie dou?
Familienväter sich verschlimmert Hasen. Bei aller
Willigkeit der dortigen Deutschen ist es a u s g es ch }°  Um
die Schule in dem scharfen Wettbewerbe mit der jii
und der englischen Anstalt aus gesunder Höhe halten ^
können, wenn nicht auch die Deutschen in der alten HerM» \v
dieses südlichsten Vorpostens ihrer Sprache und Kmw
Innern.

Ku§ § tadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die ttaufsucht der Frauenwelt.

Noch hat der Krieg nicht begonnen, und ^wtzöoŵm^
:le*

sich im Kleinverkehr schon « zenen ab, die es
machen, wenn die Verkäufer mit den Warenpreisen
Höhe gehen. Da drängen sich auf den Märkten , in den ^
Häusern und in den kleinen Ladengeschäften die Frau
Vorräte für die Kriegszeit einzukaufen, als ob Deuo^ j.
vor dem Verhungern  stände . Man sieht da, wt
lich und aufgeregt doch ein Teil der Frauen sich wieder
zeigt. Und es sind nicht etwa nur Frauen der unteren
ten, nein , vor allem auch Frauen aus den sogenannt u .
reu Kreisen. Wie wild gebärdet sich dieses Käufern^ ^ ^
einige Geschäfte haben sich schon genötigt gesehen,^
kaufsräume vor diesem Ansturm zu schließen. Ein io .^ «,1
und unsinniges Verhalten mutz allerseits , auch im e ^-- . Das

i

Verkehr, ganz gehörig gebrandmarkt werden.
Vorsorglichkeit, das ist erbärmlicher , nicht einmal - ^
Egoismus . Und leider muß es auch gesagt werden^
diesen Szenen auch die Männerwelt beteiligt ist- ^ jt<V

Da schuftWort weiter über diesen Unfug zu verlieren , <ct  u»'
die Leutchen mit einigen Pfund Mehl, mit Kaffee, 6 . gei*
namentlich mit Konservenbüchsen, als ob sie nun f̂ü^ "̂

die.
könnten-des Kriegs versorgt wären und ruhig zuschauen wn" hechelt

zszwecken ihr „,„d
Nahrung erschwingen müssen. Nein, das Publikum
soll ruhig  sein . Je ruhiger es seine wirtschaftüche axitch9?erl£0cl ' *>.*•lungert vornimmt , desto eher werden größere Verleg
vermieden. Diese läppische Kauffucht vieler Fra
wirkt  nämlich gar nichts rüderes als eine ganz t ft
Preissteigerung auf dem Lebensmitle
Die Verkäufer wären ja unklug, wenn sie an diese
heit und Angst der Frauen nicht verdienen wollte - $ot<
könnte aber dieses Wettstürmen auf die angenblia'
rate zur Folge haben, daß die so plötzlich hinausst
Preise den Konsumenten dauernd  aufgezwuuge eet>
Sollte die Entwicklung, was wir bis jetzt nicht J '<
laufen , so würden sich sehr schnell Mittel und ^

■

wujtru, (u umivcu j/vuw.*
lassen, dem verünftigen und ruhigen Publikum
zu angemessenen Preisen zuzuführen . Es braucht
Besorgnis  wegen der Verproviantierung der
Bevölkerung zu bestehen. Daß jetzt ein allgemeiner
die Vorräte , wobei sich das Publikum gleich für t
mit Waren versehen will, damit enden muh, d-ch
diese Mengen nicht liefern  können , ist doch ^
lich: auf so etwas ist man eben nicht eingerichtet-
Handel wird wie bisher so auch fernerhin daftr !
der normale Bedarf gedeckt wird. Und wenn ia L ^ ^
wirtschaften etwas einfacher  gelebt werden ^ L' diiraS.
man litt. v*u.| VU. V*V*w 'Vjw ‘
machen haben, damit abfinden und nicht gleich W"
feiten spielen. Wir nehmen gerne an, daß ^ f Müyfy
der Frauen sich wohltuend abhebt von^ der ^ }!<|n(,Minorität , die in den letzten Tagen sich so kleî &ie
gezeigt hat, die Schuld trägt , wenn wirklich
kä u fer glauben, jetzt sei eine günstige Zeit T1? 5^
bringende Preissteigerung gekommen. Man ka > ^  e v
wöhnlich  seinen normalen Bedarf,  so w
ft e n die Versorgung -der Gesamtheit zu angemep ^ t j
zu ermöglichen sein. Denn gerade die w i^ %e>
Lebensmittel  sind glücklicherweise für das £
sorerchlich  vorhanden , daß eine mangelhafte
rung der Armee und der zivilen Bevölkerung .
ist. Daß die Preise anziehen werden, das w' rv I fi# j’1jfa
zu vermeiden sein, aber dafür , daß die Steigerwnll^.pp . .. . _ ru _ _ * _ . -
gemessenen  Grenzen Lewegt,̂ werden behdtvâ ^
rungen getroffen werden. Aus allen diesen
Publikum dringend zu empfehlen, Ruhe  zu
keine Angstkäufe  zu machen.

— Ausweisung der Ausländer aus Wie-— Auswertung oer Ausuruoer uu» u &
Ausweisung von Ausländern aus dem
izwar, wie erwähnt , vorerst nicht b e a b s d

ist
eit

-inzwischen eine solche hier in Wiesbaden ersokgt'^ ^ xich. " ■' " ,v
-jeute MI

,t.Grnnd darin hat, daß unsere Stadt zuw
Festung  Mainz gehört. Die noch hier ^ i:
Iänder  sind aufgefordert worden, bis *

iÄ

mittag  3 Uhr die « tadt und das Gebiet der VW
verlassen.  Namentlich die Amerikaner 1 jtf

Aufregung geraten , weil sie doch zunächst K „jcht te"
zur Heimreise haben. Sie brauchen auch 3"
reisen, sondern können in einem benachbar
Gang der Ereignisse abwarten . dieŝ jt^

— Vorsicht, aber nicht Radausucht.
schrift läßt uns ein Leser unterm 3. d. Dl- k^ ,̂al
langen zugehen: „Diese Mahnung sollte ew>
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% ieh!n €̂?:ri gepredigt werden ; und jeder sollte ernstlich

'Ieinesteils zu ruhiger Zurückhaltung und ernster
^»dx ^ öutragen, um lächerliche Dummheiten und be-
jftjMeutWßungeit zu vermeiden, wie sie heute vormittag
Ito, ' j 1 Zuerst wurde in einem Kaufhaus ein deutscher

’ ^ öaftet ohne jeden Grund und natürlich sofort
'l «He; ^ si( auf trat ein Soldat ebenfalls in demselben

distinguierte Dame heran und forderte deren
V beg '- vorauf diese sehr richtigerweise erst die Legiti-

e , l°ß- Patrouillesoldaten verlangte . Derselbe lieh
gehen; der Pöbel aber folgte ihr, die harmlos

dort
i-

- - - - — — " >- -»- -

j<te j[eia n̂e wb in ein anderes Geschäft trat , um
sich»ne Ankäufe zu machen. Gleich -darauf aber sam-

inr' v* ®t ert Bc von Hunderten vor dem Geschäft an."roonr x-
tzz bi 0le  Verkäuferinnen ausdrücklich von der Laden-
>»ix» 11 Volkshausen erklärten , daß sie die Dame selbst
?H n,;ieJ '. zerstreute er sich nicht. Die Dame weilt seit

opf Siegerin hier zur Kur und wird meist im Kran-
>ti,d en- Der Haufe johlte aber trotz aller Erklärun-

gutgekleidete ältere Bürger erklärten , sie dürfe
iieV 1̂ verlassen, bis Polizei gekommen; vorher aber
hein iHiibst gebeten, man solle Polizei holen. Als

^utzmann erschien, erkannte dieser sofort in der
Die ^ vsönlichkeit der Gesellschaftund wies die Menge

v°er wich und wankte nicht, und der Schutzmann

jii L ■ ^ -■
k-

&

tuBQtutauf die Belästigte, da leider ein Wagen nicht so-
En war ; die leidende Dame wurde aber durch die

ijt, t-e Volksmenge, die nach Hunderten zählte, so irri-
>!»nn»E.?vr nicht bis zu ihrer Wohnung kam, sondern der
^str ? den Schwestern vom heiligen Geist in der
Weit x°e ’ n Obhut gab, von wo sie später die Licbens-

W ?et  dortigen Ärzte durch den hinteren Gartenaus-
-Te leitete. Ein solches Vorkommnis ist einfach
für gesittete Rechtsverhältnisse. Zunächst sollte

* Qni)0 doch etwas intelligentere Patrouillen mit
"^ vngsüienst betrauen und ihnen außer der Uni-

schriftliche Legitimation geben. Sodann aber
Jilet vlikum unbedingt schon um seiner selbst willen sich
M,, ^ d klüger betragen und nicht aus erbärmlicher
Äet ” Skandalsucht Aufläufe veranlassen. Die Zeit ist
H hx,t̂ - ' jeder, auch der einfachste Arbeiter , die
flichts 'ch bescheiden und zurückhaltend zu benehmen,
?8e»b .würdeloser Schadenfreude und völliger Unkennt-
\ 'Sachlage aggressiv werden. Ernst . Ruhe und ,
ft bCt. ,n  den jetzigen Zeiten doppelt not. Die leidende
fist sv unmotivierter Weise der enorme Volksanflauf
'•Unk̂ die erlebte Aufregung in ernste Krankheit ver-

>!öft bp- ver' der in sinnloser Neugier und blöder Sensa-
tiivf,^eri  Aufläufen beteiligt war , hat das mitverschul-

^iii ? at§: Vorsicht. Ruhe und Würde und bescheidene
Lebenslagen jetzt!"

Kricgslsilfc.
V, '«l e n

Sämtliche
Sch westernheims

Schwestern
haben sich

des
zur

im Krieg gemeldet. Nach erfolgter Einbe-
'^ »lt» Heim geschlossen und die Wohnung der MilnXv ft,- *lfl -jitr Olprfftmmrr fTPffrlTt.Lazarettzwecken zur Verfügung gestellt,

z i . -̂ d im Kurhansrcstaurant . Infolge der Mobil-
großer Teil der Bediensteten des Kurhaus-

V « b ’i15 Heer eingerückt. Kurhausrestaurateur
^vbschiedete die Vaterlandsverteidiger mit einer

unter Überreichung einer Gratifikation . Die
bis 70  zurückbleibcnden Angestellten versammelte

Handelsteil.
°ster re | c| 1i sc i ie  Volkswirtschaft

und der Krieg.
:»!'1 % nnr »Neue freie Presse“  veröffentlicht einen

G°Uverneurs der Allgemeinen Österreichischen
ttA 3'f ns talt, Geheimen Rates Dr. Rudolf Sieghart,
.> ŝ R-tachische Volkswirtschaft und den Krieg. Der

Le Frage, ob die Bevölkerung Österreichs mit
i ■blicVh auf die volkswirtschaftliche Rüstung das

Una dürfe und erklärt , daß diese Frage unbe-
^isch “ » eingeschränkt  zu bejahen sei. Die
•*te\fa6 Volkswirtschaft sei gegen alle Wechselfälle des

C, iphnet. Was schwach und unsicher gewesen sei,
~ oderbollen krisenhaften Bewegungen der letzten

adgefallen und .niedergesunken. Übriggeblieben
ykim.m unserer Wirtschaft, und der sei ,gesund'lltu uu  UliötüCI iy uwuua -i . , - - - -

Vk Outa ^ dig. Jede Besorgnis und jede Angst um Be-
kWl jJ »as legalen Organen der österreichischen Finanz-
k' daß//'ortraut sei, sei Unsinn und Frevel. Der Artikel
Uk ”aU im Momente eines Krieges niemals vergessen

„̂ urun-gsgemäß Kriegen Epochen wirtschaftlichen
»hkgu folgen, wie sich dies mit außerordentlicher

dem deutsch -französischen Kriege, nach
Pl ( l6le und auch nach den letzten Balkankriegen
-Are V, üer modernen Volkswirtsdhaft wohne eben eine
V, •r0rc|k a[t der Erneuerung in ne, dank welcher sie sich
VV tlicller  Raschheit erhole. Vor allem dürfe aber
%!, kitz u Werden, daß es sich bei dem Kriege gegen
Vt n e n Krieg für die Volkswirtschaft
j-vĴ t ?er  die fortwährenden Alarmierungen durch die
V?,' t)er v großserbischen Bewegung erspart werden

die „Jasser  stellt fest, daß weder für die Währung
srV  glichen Schuldtitel infolge des Krieges etwas

& .«Hn p'• Das österreichische Geldisysteim ruhe au!
S^ Setij “Umlagen wie irgendeines in Europa. Die
'Jn'^ litrp̂U den gegenwärtigen Kursen reichlich 5 Proz-,
,iflt„,“»VerpUUüch hohe Rentabilität bedeute, um so mehr,

lerunE in absehbarer Zeit nicht gedacht werde.
!s'iliMt m einer Zeit  wie der heutigen Renten verkaufe,

>» .UUr den Staat, sondern auch sieh selbst, denn
Ui Kaufe unwiederbringliche Verluste. Noch

rt^ kmp6s  oder sein, Sparkassen- und Bankeinlagen
!?en das bare Geld nach Hause zu tragen. Solche

f öste>ou. Unbesonnenheit und Frevel, denn die
Ä c 2toe?',re'chischen Sparkassen und Bankinstitute se»

„ ®!fol erhaben. Das abhebende Publikum büße, » u— ■erhaben.  Das abhebende Publikum büße
u>rrat der dem Wirtschaftsleben zur Verfügung

‘ ap  Zahlungsmitteln werde zwecklos verringert,
»hr sei  es , wenn viele aus unbegründeterI sei es, wenn vieie a-uo umjcgiaituctw

«Hl voJ, erL Aktienbesitz zu jedem Preise fortwürfen.
lvH%. ?u ten Industrien und Verkehrs-

®len  kür das Publikum die greifbarsten Werte,
ipliji? ißd es» Petroleumfeld, eine Werft seien Besitz-
» ^ er̂ AJoder politischen oder kriegerischen Beein-
Vkti. . seien. Paniere, hinter denen nichts steheV% r % eri d seien - Papiere , mnter oenen niems smne

„n, .ü’fospekt , seien in Österreich glücklicherweise
„keineV - haben", erklärt Dr. Sieghart,

^ Fata morgana-Effekten, keine Potemkin-
^ Ve'XeL heute die rechtmäßigen Anteile an Indu-

^kehrsgesellsdhafteii in einem. Anfälle von

__ Wiesbadener Tagblalt.
Herr Ruthe gestern im Konzertpavillon des Kurhauses und er- i
öffnete ihnen, daß der Wirtschafisbetrieb im Kurhaus in
vollem Umfang wie seither aufrecht erhalten werden würde!
und keinerlei Entlassungen, auch nicht der ältesten Angestell¬
ten, erfolgen würde. Diese Mitteilung löste allgemeinen leb¬
haften Beifall aus.

— Ein Vorschlag. In der nächsten Nähe von Wiesbaden
liegen zahlreiche Grundstücke seit Jahr und Tag brach. Eine
Leserin meint nun , diese Äcker sollten ebenso wie überhaupt
jedes noch verfügbare Stückchen Land im Interesse der Volks¬
ernährung mit Gemüsen (Erbsen, Bohnen, Kohl, Spinat,
Salat , Rüben ) und überhaupt mit solchen der menschlichen
Ernährung dienenden Nutzpflanzen angebaut werden, die im
Lauf des Sommers und Herbstes noch geerntet werden können.
Sie selbst habe im Jahre 1870 zwei Dörfer vor Not geschützt,
indem sie ein gleiches Verfahren eingeführt habe. Wenn nun
auch nicht zu befürchten ist, daß Deutschland infolge des
Krieges einer Hungersnot entgegengeht, so würden wir doch
nicht anstehen, den Vorschlag bedingungslos zu empfehlen,
wenn nicht anzunehme wäre, daß das an der Peripherie der
Stadt liegende nnd seit Jahren der landwirtschaftlichen Kul¬
tur entzogene Bauland völlig steril ist und also vermutlich
kaum die Mühe des Anbaus lohnen wird. Fachleuten — Land¬
wirten und Gärtnern — sei aber der Vorschlag zur Begut¬
achtung empfohlen. ^

— Fürsorge für Kriegerfamilien . Die „Maschinenfabrik
Wiesbaden" zahlt den Familien ihrer Arbeiter für jeden in
den Krieg gezogenen Ernährer 2 M., für jedes Kind 50 Pf.
die Woche aus . Ferner gewährt sie ihren zur Fahne einge- !
zogenen Beamten einen Zuschuß, so daß diese Leute sich ein¬
schließlich des militärischen Solds auf 50 Prozent , also diej
Hälfte ihres Gehalts stehen. Beides gewährt die Maschinen¬
fabrik auf die Dauer von 3 Monaten.

— Kursus zur Ausbildung von weiblichen Krankenpflege¬
rinnen . Sanitätsrat Dr . Wehm  er , der Chefarzt des St.
Josephs -Hospitals, wird einen Kursus zur Ausbildung von
Damen für den Hilfsdienst in der Wartung und Pflege der im
Felde verwundeten und erkrankten Krieger abhalten . An¬
meldungen können im St . Josephs -Hospital Mittwoch, den
5. August, vormittags 10 bis 12i/2l Uhr , und nachmittags 5 bis
7 Uhr, und Donnerstag , den 6. August, 10 bis 12V2 Uhr vor¬
mittags , erfolgen.

— Deutsche Schützen im Wach- und Schutzdienst. Die
„Wiesbadener Schützengesellschaft, E. V.", veröffentlicht im
„Tagblatt " einen Aufruf an ihre Mitglieder , sich mit und ohne
Waffe den städtischen und staatlichen Behörden zum Wach- und
Schutzdienst zur Verfügung zu stellen. Listen zur Einzeich¬
nung sind aufgelegt bei Hofbüchsenmacher Seelig , Große
Burgstraße 6, und Rentner Louis Heiser, Kaiser-Friedrich-
Ring 82.

— Spionageverdächtig war gestern nachmittag eine alte
Frau geworden, wahrscheinlich durch ihre fremdklingende -
Sprache und ihr aufgeregtes Wesen. Eine Menge Menschen
folgte ihr deshalb, und als sie in ein Haus an der Kirck)gasse
flüchtete, war einer der Zuschauer ihr auch dorthin nachge- .
gangen. Dieser beging hier die Roheit, die vermeintliche
Spionin ans dem Haus auf die Straße zu werfen, wo sie be¬
wußtlos und stark blutend liegen blieb. Schutzleute brachten
sie in das Haus zurück. Hier stellte sich heraus , daß die arme
Person eine Österreicherin ist, die hier zpr Kur weilt. Was
mit dem Täter , einem Menschen von kaum 18 Jahren , geschah.

Kriegspanik wegwerke, schädige sich und den Staat und be¬
gründe nur den Reichtum jener, die klug genug sein würden,
sich zu bücken und diese Schätze aufzuheben."

Eine ernste und wichtige Mahnung, die in der gegen¬
wärtigen Zeit auch beim deutschen Publikum volle Beachtung
finden sollte, da sie Wahrheiten enthält, die ebenso für uns
gelten und auch bei uns alle Tage in Anwendung gebracht
werden können.

Börsen.
w. Von der Bndapester Börse. Budapest,  4 . Aug.

Der Börsenrat beschloß in seiner gestrigen Sitzung, den als
Zahlungstag  fixierten 4. August außer Kraft  zu
setzen. Fälligkeiten sind rücksichtlidh des inzwischen ins
Leben getretenen Moratoriums nicht zu entrichten. Die Be¬
schlüsse vom 31. Juli, betreffend die Einzahlung von Diffe¬
renzen und Zinsen an der Getreidebörse,  sind aus den
angeführten Gründen bis auf weiteres ebenfalls kraftlos.

* Regulierung im Lieferungsgescbäft. Berlin,  4 . Aug.
Drei Mitglieder des Ältestenkollegiums und drei Mitglieder
der Handelskammer, Abteilung Produktenbörse, haben heute
mit dem Auswärtigen Amt konferiert. Es dürfte auf Grund
dieser Beratungen ein Bundesratsbeschiluß zu erwarten sein,
wonach sämtliche bis 31. Dezember abgeschlossenen Geschäfte
im handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft auf Basis der Kurse
vom 31. Juli reguliert werden. Zahltag ist, wie man hört, der
15. September. Dieser Beschluß ist diktiert von dem Be¬
streben, die bisher abgeschlossenen Geschäfte zur Regulierung
zu bringen-, da ja jetzt keine handelsrechtlichen Lieferungsge¬
schäfte mehr möglich sind. In erster Linde ist es also eine
technische Maßnahme, wie eine solche auch am 30. Juli an
der Fondsbörse beschlossen wurde. Darüber hinaus hat der
Beschluß aber noch eine weitertragende Bedeutung, da ja die
späteren Sichten meist wesentlich höhere Preise aufweisen
als die Kurse vom 31. Juli.

Banken und Geldmarkt.
— Bankhaus Pfeiffer u. Co. Zur Zahlungseinstellungdes

Bankhauses Pfeiffer u . Co. teilt man uns mit, es sei wahr¬
scheinlich, dlaß der Kommanditist der Firma, Herr Bernhard
Liebmann,  der Begründer und langjährige frühere alleinige
Inhaber des unter seinem Namen begründeten Geschäfts, ein
sehr begüterter Mann, dafür ein treten werde, eine möglichst
hohe Quote den Gläubigern der Firma zuzuteilen.

* Berliner Privatbankfinnenhatten gestern den Beschluß
gefaßt, nur 10 Proz. der Depositen an Private auszuzahlen.
Dieser Beschluß ist aber, wie aus Berlin gemeldet wird, auf
Grund des Eingreifens der Berliner Großbanken wieder rück¬
gängig gemacht worden. Die Berliner Großbanken zahlen
nach wie vor die gesamten in einigen Tagen fälligen Gelder
anstandslos aus.

* Die neue bulgarische Anleihe nnd die Kriegsanssichlen.
In die Verträge, die über große Staatsanleihen abgeschlossen
werden, wird in der Regel eine Kriegsklausel  auf¬
genommen, die den Kontrahenten für den Fall des Ausbruchs
eines Krieges den Rücktritt ermöglicht. Das ist auch bei dem
Abschluß der neuen bulgarischen Anleihe der Fall gewesen.
Nach der „Wiener Ztg.“ besagt § 30 des bulgarischen Anleihe¬
vertrages : „Wenn in der Zeit zwischen der Unterzeichnung des
Vertrages und dem Emissionstermin der beiden Anleiheserien
(der Termin für die erste Serie ist für den 30. September ,1914
fixiert) ein europäischer Krieg ausbräche oder bedeutsame Er¬
eignisse einträten, die die Finanzmärkte derart affizieren, daß
die Begebung der Anleihe unmöglich wird, oder wenn der Kurs

Morgen-Ausgabe , 1. Blatt . Seite 3.
ist einstweilen nicht bekannt geworden. Die Zuschauer waren
alle empört, aber niemand griff gegen ihn ein.

— Ende der Hundstage . Am 24. August, mit dem Über¬
tritt der Sonne aus dem Kalenderzeichen des „Löwen" in das
der „Jungftau ", geht die am 23. Juli begonnene Zeit der
Hundstage zu Ende. Ihre vierwöchige Dauer erhielt sie schrm
im Altertum dadurch, daß die Griechen sie gleichzeitig mit der
viel älteren ägyptischen Hnndssternperiode, mit dem Frühauf-
gang des Hundssterns oder Sirius , begannen , aber bis zum
Frühaufgang -des Arcturus vor der Sonne ausdehnten . Der
Anfang war damit riditig angenommen, das Ende aber unge¬
nau . Diese Länge hat die Hundstagsperiode bis heute behal¬
ten, wenngleich ihre ursprüngliche Bedeutung dem Volksbe-
wnßtsein schon lange verloren gegangen ist. Man versteht
jetzt im allgemeinen darunter die heißeste Zeit des Jahres,
obwohl auch diese mit ihr nicht genau zusammenfällt , son¬
dern ihr etwas voraneilt.

— „Tagblatt "-Sammlungcn . In der gestrigen Quittung
über „Tagblatt "-Sammlungen bezieht sich, die Gesamtsumme
von 2143 'M. 00 Pf . auf die Einnahme für die Rote-Kreuz-
Sammlungen und den „Vaterländischen Frauenverein ; für
erstere waren also 1843 M. 90 Pf ., für letztere 300 M. in An¬
rechnung zu bringen.

promuz HessEN-Nassau.
NetztsrnncYsbezirlr TvreslYaden.

— Frankfurt a. M., 4. Aug. Um den in den letzten
Mbeniden im Bahnhofsviertel oorgekominenen Ausschreitungen
ein Ziel zu setzen, haben die Behörden den Schluh^sämtlicher
Wirtsdiasten und Kaffechäuser in der ganzen Stadt ans
11  Uhr sästgosetzt. — Ein 30jähri>ger Jngen-ieur aus der
Räiffeisenstraße erschoß feine Frau und verletzte sich lebens¬
gefährlich.

§port nnb  Luftfahrt.
* Das Deutsche Bundeskcgeln abgesagt. Angesichts der

politischen Lage hat der Festausschuß für das 16., Dwitsche
Bundeskegeln. das bekanntlich in diesen in Tagen in Berlin
stattfinden sollte, dessen Absage beschkoffen.

Vriefkasten.
(Die Schristiritunq drs Wicibadener TaabiattS bcanlworiet nur MttlllHi
anitanen im Briefkasten, und zwar ohne Rcititiverbindlichleil. Besprechungen

können nilin aewäprt werden-•
L K. in B. Wir empfehlen Ihnen , sich an einen Maler

zu lvenden und diesem das Bild vorsnilegen. denn nur auf
Grund einer Prüfung des letzteren ist ein Urteil möglich.

Frl K. Wir haben ja dieses Thema wiederholt behandelt
nnd empfehlen Ihnen , m  Ihrer völligen Beruhigung mit den
betreffenden Geldinstituten sich direkt in Verbindung zn setzen.

Der Schrecken jeder Mutter sind die Sommerkrankheiten der
Kinder, besonders der gefährliche Brechdurchfall. GKcn Sw
Ihrem Säugling , um ihn wirksam zu schützen, die Kuhmilch
mit einem Zusatz von „Kufeke '. Dieses altbewahrte Nähr¬
mittel macht die Blilch bekömmlicher, sorgt für eine geregelte

HMirt nrrS Tivinrrf Ö'irrS Lik TTpffpT / U

eines der im folgenden aufgezählten Staatspapiere unter d-en
gleichfalls im folgenden genannten Stand fiele: 5proz. bulga¬
rische Rente von 1902 in Paris unter 92.5 Proz., 3proz. Rente
in Berlin unter 75 Proz., 2%proz. englische Konsols in London
unter 74 Proz., 4proz. österreichische Kronenren-te in Wien
unter 78 Proz-, so wird die Direktion der Discontogesellschaft
das Redht haben , in einer telegraphischen Mitteilung an das
bulgarische Finanzministerium auf die Durchführung dieses
Vertrages zu verzichten, wodurch der Vertrag null und nichtig
wird, ohne daß auf irgendeiner Seite ein Entschädigungsrecht
erwüchse." Nachdem die Ereignisse zu einem Krieg geführt
haben, hatte die Discontogesellchaft in dem obigen Passus des
Anleihevertrages eine Handhabe, von der Durchführung des
Vertrages Abstand zu nehmen. Das konnte übrigens auch da¬
durch geschehen, daß sie, dd die Übernahme der Anleihe in
ihre Wahl gestellt war, die Optionsfrist ungenutzt verstreichen
zu lassen.

* Die Banque Generale de Bulgarie, eine Gründung der
Poster Ungarischen Commeroialbank und der Banque de Paris
et des Bays-Bas, hat in ihrer letzten Generalversammlung
beschlossen, das Aktienkapital von 5 Millionen auf 15 Millio¬
nen zu erhöhen. Die Emission der Aktien soll zu einem noch
näher zu bezeichnenden Zeitpunkt stattfinden.

* Bde griechische Nationalbank zahlt an Dividende für
das erste Semester 100 Franken pro Aktie. Der Gouverneur
der Bank, M. Eutaxias, sagte in der Generalversammlung, daß
die ersten 6 Monate dieses Jahres für das erste griechische
Kreditinstitut günstig gewesen seien. Es wird eine Vermehrung
der Operationen geplant, und eine Erhöhung des Aktienkapitals
ist in Aussicht genommen. Die unsichere politische Lage
zwinge die Direktion, möglichst viele Reserven einzubehalten.

w. Weitere Diskonterhöhung in Dänemark. Kopen¬
hagen,  4 . Aug. Die Nationalbank erhöht ab morgen den
Diskont von C auf 7 Proz.

-w. Clearinghousc-Cerlificale. New York,  4 . Aug. Das
Clearm-ghouse hat anläßlich der Finanzlage infolge der euro¬
päischen Krise die Ausgabe von Olearinghouse-Certiiicaten
beschlossen. — Die Baumwoll- und Kaffeebörsen bleiben bis
auf weiteres geschlossen.

Schiffs -Nachrichten
Köln - Düsseldorfer Rhein dam pfschif fahrt.

Abfahrten von Biebrich : Morgens 620 , 7.40 (Vorkajütensohiff : Mon¬
tags , Mittwochs und Freitags ), 8.30, 9.25 (Salou - Bxpress »Borussia «,
»Augusta Victoria «), 9.50 (Schnellfahrt »Barbarossa « und »Bismarck «),
10.20. 1L20 (Salon - Express »Blücher « und »Kaiser Wilhelm II «), 12.50
bis Köln , mittags 1.30 (Güterschiff , nur Werktags ) bis Koblenz , 2.30
(nur Sonn - und Feiertags ) bis Koblenz , 3 20 (nur Sonn - u . Feiertags)
bis Assmannshausen , 420 bis Andernach , abends 6.20 bis Bingen und
zurück . Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebrich morgens 7.30.
Billette und Auskunft in Wiesbaden bei dem Agent W. Bickel,
Langgasse 20. Telephon 2346. F318
» 111-L'-ÜHircjOLÜl'LL.

Die Morgen -Ausgabe unrfatzt IO Seiten
mit der Verlagsbeilage „Der Roman"._

Chefredakteur: A. He ger Horst.

Berantwortsickfür die innere Politik nnd „Letzte Drahtberichte": A. H eq erh orst;
snr die answärtiae Politik : Dr . phii . ®. Schellenberg:  für das
Feuilleton: B d. Nauendorf ;, für „Aus Stadt und Land" und das gesamte
Provinzielle: C. Rötherdt: für „Gerichtsiaal " : ü Diese nbach: für „Sport
nnd Luftfahrt" : F. Günther:  für „BermifchteS" nnd den „Briefkasten":
C. LoSacker,  für den Handclsteil: SB. Etz: snr die Anzeigen und Reklamen:

H. Dorn auf:  tämllich IN Wiesbadc,,.
'ruck und Verlag der L. 8chellcn berg  fchcn Hof-Bnchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Redaktion: 12 bis 1 Uhr ; in der politischen Abteilung
von 10 bis 11 Uhr.
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Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

„Ja . Mädchen kann das BügelnTtDlll ' . . ' "gründlich cd.  Eckernfördestraße 3.
Gesucht für gleich

Zut empfahl. Kindergärtnerin zu
2 Kindern von 4 uno 2 Jahren,
ssrau Generali . Ulffers , Humboldt-
straße 15.  _
Suche Herrsch.-Köch., Beiköchinnen,

best. u. eins. Haus - u. Allemm. f. sof.
Fr . Elise Lang, gewerbsm. Stellen-
vermittlerin , Goldgasse 8. Tel . 2363.

Saub . Alleimädchen, w. kochen k.,
in ruhigen Geschästshaushalt gesucht
bei Eschenauer, Albrechtstratze 22.

Alleinmädchen möglichst sofort
gesucht. Wäsche wird ausgeaeben.
Vorzust. v. 9—3, abends gegen 8 Uhr
Bahnhofstraße 1, 2 S t.

Zuber ! Mädchen für gute Stelle
” Kaifer -Friedrich-Ring gesucht.

Str.Meldungen Rheingauer 3 l.

Alleinmädchen zu cinz. Dame
gesucht Adolfsallee 28, Pari.

Kräftiges tüchtiges Mädchen
gef. (3 Kinder) bei Schmidt, Kaiser-
Friedrich-Ring 24, Part. L14699

Hausmädchen,
18—18 Jahre , sofort gesucht Adolfs-
allee 22, 2. _
Alleinmädchen für alle Hausarbeit

sof. od. 16. 8. gef. Zeugn. erfordert.
Borst. 9—1, 3—6, Geisbergstr . 28, 2.

Alleinmädchen, iu. kochen kann,
in kl. Haush . gef. Kaiser-Fr .-R. 38, 3.
Brav , fleisi. Mädchen zu ält. Ehepaar
gesucht Weißenburastraße 3, 2 r.

Tüchtiges Mädchen
für Haus - u. Küchenarb, s, Restaur.
Jä gerhaus , Schicrsteiner Straße 68.
Gesucht sof. saub. ehrl. junge Frau.Wienod. Mädchen zur Hilfe beim An- und
Auskleiden wie Frisieren einer
Dame . Borzustellen früh 9—1, 2—4
nachmittags , 8—9 abends, Garten-
straße 6, Zimmer Nr. 3.

Saub . Monatsfrau 3 Stunden
gesucht Kleiststra ße 26, 3 St. __

Stundennlädchcn
von 8%—10% Uhr vorm, gesucht
Kapellenstraße 74.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Lehrling mit höh. Schulbildung
(Emjähr . Zeugn.) sucht bei vortreff¬
licher Ausbildung unter günst. Be¬
dingungen die Bnchhandl. Noerters-
haeuser, Wilhelmstraße 6.

Gewerbliches Personal.

Chauffeur gesucht
Nongafse 16, im Laden.

Tnvezierergehilfe,
Matratzenarbeiter , für in u. außer
dem Lause gesucht. Adolf Schmidt,
Tapezierer,  Jahnstraße &

Aelterer Bäcker
gesucht. Wiesbadener Nährmittel-
Fabrik , Hellmundstr aße 43.

Schuhmacher auf Sohlen u. Fleck
sofort gesucht  A m Römertor 2, 3 St.

Schuhmacher
für starke Herrenböden gef. Schäfer,
Schwalbacher Straße 6.

Junger Hausbursche (Radfahrer)
gesucht. Fuchs, S aalgasse 4/6.

iüL

Junger Hausbursche
sofort gesucht Rheinga uer Straße 13.

Laufjunge gesucht.
Fahrradhaus Gottfried._

Knecht,

Junge saub. Fr ?"' -
n. all.
morg. einig, ©t. 'wyätinorg. ein ig. St . Be^
Unabh. Frau s. MM«.
Schiersteiner Straße

auch älterer Mann , gesucht für ern
Pferd , leichte Arbeit. Gärtner Gerß,
links der Schiersteiner Straße.

MännlicheMännliche
Kaufmännisches

m̂
Kaufm, gebisdeî M

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Angeh. bessere Jungfer

sucht Stelle in feinem Hause. Off.
u. H. 68g an den T agbl.-Berlag ._

Tüchtige Köchin sucht Aushilfe.
Näh, im Tagbl.-Berl ag. Tv

Gewerbliches

AnÄi 'lfs -VertrauensEM-
P . 687 an den TaM .̂ ^

Mädchen sucht Monatsstelle .
von 2—5 Uhr nachm. Näh. Heinrich,
Göbenstraße 19, Hth. Part.

Geschäftsmann s«E
Kaution kann gelter» «0 /
unter I.  CSjUnJ ^ -̂ U

Kinderloses E"? u.sü s
wo

Saub . fl. ehrt. Frau s. Monatsstelle,
2—3 Std . Riehl straße 17, 2. Mtb. 1 r.

F-ran sucht Monatsstclle.
Näh. Röderstratze 7, Bdh. 4 St . r.

o der Mann Garten« ^
heiz, versteht, sucht k
Näheres im ^

Junger *
sucht Stelle . Offerten
an den Dagbl.-VcE,

Weibliche Personen.
Kaufmöilnisches Personal.

L,wei tüchtige erfahrene

Koutmlsiilmen
werden zum baldigen Eintritt gesucht.

Dallmann u. Co.,
Schierstein.

Gewerbliches Personal.

Baronin v. Hadeln sucht baldigst

MWe Mi®
od. best. HauSmädchc», w. ihre Be¬
dienung u. Pflege gern übernimmt;
etwas Hausarbeit , Kenntnisse im
Rahen erforderlich. Vorstell. 10—1,
4—7 Uhr, Biktoriaitraße 35. 1._

Gesucht zum sofortig. Eintritt

FkllldÄrgkll. Költzl»
Schöne Aussicht 29.

ffingere icrrfdinftsnöîn
für sof. gesucht. Vorstell. 9—11, 3—4,
nach 8 Uhr abends, Rosenstraße 7,
Fvei srau von  Lan germann.
Gl! oröentliöies WMen

gesucht Moritzstraße 22, Bäckerei.

Güte stUwölge Ü 'ßdjin
rtit besten Zengn. gesucht Kapellei

straße 34._ _

pflüge ? NäWeil.
baS selbständig gutbiirgcrlich kochen
kann u. neben Diener und Haus¬
mädchen etwas Hausarbeit über¬
nimmt , zum 15. August gesucht.

Humboldtstrahe 32^

W. sc®, laasmäintjcn
zum 15. August oder früher gesucht.
Meldungen von 11—1 ». 4%—6 Uhr
Schöne Aussicht 37._

mit guten Zeugnissen gesucht
Nerotal 59.

PIT* Tüchtiges
HausmSSchen gesucht
_Hainerweg 7._

Sauberes
RkleinmäDchen,

welches kochen kann (2 Personen)
sofort gesucht Kaiser -Fr.-Ring 71, 2.

Junges Mädchen
gesucht. Villa Germania , Sonnen¬
berger  Straß e 52.

Zimmermädchen
gesucht. Villa Germania , Sonnen¬
berger Straße 52.

Junges Mädchen
für Küche u. Haushalt v. kinderlosem
Ehepaar gesucht. Äorzusprechen von
9—1 vorm., Kleiststraße 8, 2 r.

Gesucht für Paris zum 1. 10. best.
erf . Hausmäd " eu.

Näh. Verein für HauSbeamtinnen,
Oranienstraße 23. 2.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.Uremmrsteher

von hiesigem Rechtsanwalt sofort
gesucht. Offerten unter D. 137 an
den Tagbl .-Berl ag. L 14728

H.
ges. z. Zigarr .-Berk. a. Wirte
usw. .Bergt . ev.Mk. 300 mon.

Jürgensen & Co ., Hamburg 22.
Gewerbliches Personal.

faHrratjrejHirntcure«echA.
FahrradhauS Gottfri ed, Grabenstr. 26.

GWrgeWse gesucht.
Gärtnere i Fischer, verlä ng. Parkweg.

Frisem ' ßshAfr
sofort gesucht

Nikolasstraße 8.

Schuhmacher auf Sohlen u. Fleck
gesucht. Th . Monzer , Platter Str . 42. Kanfma 'A

Flltzrleute mld TkgWer
für Müllabfuhr gesucht. Koch, Schier-
steiner Straße 54e._

erste Kraft , sucht M
Stellung , ev. Vcrtra
unter Ni. 687 an den.

Ein Man » für Heiz « » «,
nnd Hausarbeit sofort ge¬
sucht §227'

Notes Kreuz,
Schöne Aussicht 41.

!»« > w« r°»d d. » °A „ «Reise- oder Vertrauê hl^
unter L. 687 an den

Militärsrcicr ,
beamtcr (Direktor), i
hast und vertrauen- tu
gut bezahlte
Behörde oder Oci
,-nter F . 137 an die
Bismarckring 19.

Männlichr Personen.
Kaufmännisches Personal.i-»*cai’unmar.-*'-

Kanfin ., erfahr . Zivil -Ingenieur,
früh . Fabrikdircktor , ehrenhaft u. ver¬
trauenswürdig , übern , während des
Krieges Vertrauensposten . Off. u.
I . 137 an den Tagbl .-Vcrlag.

Weibliche
Gewerbliches * ,

Ein ält ., erfahr ., tatkräftiger Grotz-
kaufmann übern , für die Dauer des
Krieges eineVerttlmensstevimsi.
Off u. N. 687 cm den Tagbl .-Berlag.

Tii«ti«cW
sucht Stellung S'ÄserttN
1. September.
an den Tagbl,iBehst

Kaufmann , 35 Jahre,
militärfrei , sucht fest od. auShilfsw.
Stell , im Innen - od. Außendienst.
Perfekt in sämtl. Kontorarb . Off.
Wiesbaden, Schließfach 29.

Aue
perf . Köchin

Wohnungs-Anzeiger der Wiesbadener Tagblatts
Lokale Anzeigen im „Wohnungs- Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger stnd bei

Mmmmisi
2 Zimmer.

Dambachtal 2, 3, 2 Zim. u. 1 Küche.
Lud. Uhrig, Part.

5 Zimmer.
BIcichstr. 34. 2, sch. 6-Z.-Wohn. 2340

7 Zimmer.
Kais.-Fricdrich-Ring 40 7-Z.-Wohn.,

2. oder 3. Etage, zu v. N. 3. Et.
Möblierte Wohnungen.

Möbl. Wohn., 3—4 Z. u. K„ neu, fof.
bill. zu vnr. Näh. Blücherstr. 14,

Mtöblicrte Zimmer , Mansarden rc.

Albrechtstr. 14, Fsv-, gr. schön m. Z.

Adelheidstraße 51, 2, sep. eleg. m. Z.
^ mit oder ohne Pension sofort zu v.
Tleichstraßê 5, 3 St. , m.  Zim . zu v.
Blücherstr. 26. B. 1 r ., m.  Z ., 18M
Botzüei'mer Straß e 4. 1, gut mol.  Z.
Dotzheimer Straße 13, 2, schön möbl.

Zimmer  zu vermieten._
Hellmund str. 29 möbl. Maus. , 2.50.
Hrllmundstr . 41, 2, frdl. mbll Zim. u.

leere Maus , mit Ösen sof.  Msg.
eleg. .m.  Z .. a. W.Karlstr . 24, 1 — .. . —

Luisenplatz 1, 2, mbl. Z. fr., Pension.

Morivstr . 22 2 gr. möbl.  Z im.  z u vm.
Moritzstraßc 51, 3, am K.-Frdr .-Rg.,

eleg. m. Zim., m. Schreibt., el. L.
Römerberg 14, 3, mbl. Z., H. o. Frl.
Schillerplatz 4, 2, sauber möbl. Ma us.
Seerobenstr . 6, 1? s. sch. W.- u. Schiz.
Webcrgasse„ 3, H., einfach„mö bl. Kim.
Wörthstraße 19, 2 l., möbl. Zim. bill.
Schön möbl. Mans . in ruh . feiner

Lage, 8 u. 10 Mk. monatl ., zu vm.
Zu erfragen rm Tagbl .-Berlag . Tu

beste Lage, für 5
waren p. 1. Okt. ^
moderne, G. w*

Läden und Geschäftsräume.

Laven,
geräumig , hell, mit Zw.-Geschoß, zu

Lagerzwecken, Friedrichstraße 46,
ab 1. Avril zu vermieten. Näh. bei
Wolff-Lang, Lrrisenstraße 23. 2432

duften schön geleg., mit Ladcnz.
„. Küche sofort oder spät,

zu verm. Rcrostraße 28. 2431

Zwieback-Bäckerei
mit Zwickauer Ofen sofort zu verm.

Dotzheimer Straße 41. 2177
ssmsKi

Ein gut gehend. Spczereigcschnft per
1. Okt. zu verm., in bester Lage
Biebrichs. Elifaüethenstraße 10.

Vköblierte Zimmer , Mansarden rc.

BiSmarckring 22, 3 rechts, schön möbl.
Wohn- nnd Schlafzimmer billig.

Leere Zimmer , Mansarden rc.

IßpiMiniffrale 28/30
sind zwei schöne leere Zimmer zum
1. Oktober zu vermieten. Näheres
im „Tagblatt "-Haus , Schalterhalle
rechts. *

vornetzeH
sucht möbl.
alleiniger Kucbf"v ^ ^
H. 137 an d;e021 O... ..tH. 137 an
BiZmarckring 1°^

}m\  mmW!. Miner
sof. v. Herrn (event. mit Bed.)
zu mieten gesucht. Nur Off.
mit äußerstem Preis unter
E. 687 an den Tagbl.-Berlag
erbeten.

V/

Fricdrj ^ nlit
Eleg. möbl. 5*litÄ "mit u. ohne „ÜnaitJ?
Wochen und

L. SCHELLENBERQ ’SSS
HOFBUCHDRUCKERE!
WIESBADEN , LANGGASSE 21
BUCH- UND KUNSTDRUCKEREI.

! HERSTELLUNG VORNEHMER|
B1DRUCKSACHEN ALLER ART. 1m 1ILLUSTRIERTE KATALOGE, -

I WERKE , PREISLISTEN ETC. |
8
—J
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WWM

Järiüi
Zug.

wat-Bcrkäufe.
u. Lanfpferd

ßntaWcnbe moderne .Schlafzimmer,
5cI[, nußb.-poliert , mit reichen In¬
tarsien, großer 2tur . Spiegelschrank,
0 mo* Kötzer Marmorrückw.,
2 Bettstcll̂ 2 Nachtschränke m. M.,1 Handtuchhalter 200 Mk. Möbel-
Lager Bluchervlatz 3 u. 4. B14573

1 Mt^ S^ -Ss SjSäfe'e’lO.j V!bqr?,-Är|Ulaschincn sof.bill.
^ «SwWraße,8 . Gih. Part . l.

^ -Wal^ Maschine
QZ ^ LaMtraße ^ ,

zeugen, Tapeziererkarrcn,

Mk. 350 hochmod. herrsch. Schlafzim.,
außen ganz eichen, m. reich.

Schnitzereien, m,t 8t. Spiegclschrank.
Mobellager Bluchervlatz 3/4 . 214570

Ltr̂ Tr. 19.
e®*fk . (Junker u. Ruh)
Mell ^für 18 Mk. zu

1 I., vor m.
dach fjjr Markise ec.
ermannstrasie 16. P .

^Ä '.uachfäffcr
Eerch,traße 23, 3 St^^7^

Hundler-Berkäufe.

f 'V Hcrren -Zimmer
- Fre,| abzugeben Möbel-

. Mk. 400 Mahag.-Schlafzimmer,
innen u. außen echt Mahag ., natur¬
poliert, reiche Schnitzerei, Messina-
vcrgl., gr, 8tur . Spiegclschr., Wasch-
chilette mit hoh Marmorrückw., zwei
Nachtsch. mit Marin ., 2 Bettstellen.
Stuhle und Handtuchhalter. 1514563

Möbellager Blückerplatz 3/4.
Zwei Diwans , Messing-Betten,

weit unter Preis abzugeben. Möbel-
Lager, Bluchervlatz 3/4. B14569

. Nußb.-vol. Bücherschrank
mit Messingverglas. 65 Mk.. Svicgel-
iHrank 70 Mk,, Umban mit Seiten
f?  cE f"cm̂ ?nL' Eich.-Flurtoilette
15 Mk., Mobellager Bluch er vlatz 3/4.
Nähmaschine, gut erh.. für 1-i Mk

1514668 Klaub . Bleichstraße 15. Tel. 4806.

Büfett , niißb.-poliert u. eichen,
mit reich. Schnitzerei u. Kristall-Ber-
glasung 125 Mk.. Kleidcrschr.. nußb .-
pol., innen halb Eichen. 48 Mk.. pol.
Vertiko m. Spieg. 45 Mk.. Trumcau-
Spiegel mit schweren Säulen 33 Mk.
Möbellager Bl ücherplatz 3/4 . 1514572

Herrenrad mit Frcil . 25 Mk.
Klaub , Bleichstraße 15. Tel . 4806.

1 Partie Oefen und Herde billigst.
Georg Keßler. Aorkstraße 10.

Hund,
sehr wachsam, stubenrein, Mittel¬
größe, gesucht. Off. mit Preis unter
F. 087 an den Tagbl.-Verlag.

Pianinos , Flügel, alte Violinen k.
u. tauscht H. Wolfs.  Wil helmstr. 16.

Einzelne Möbel,
sowie ganze Einrichtungen zu kaufen
gesucht Blücherstraße 8, Gth. Part.

Nachtstuhl z» kaufen gesucht.
Offerten nach Nerostraße 36, 1.

D. A. Lehrerinnen -Vcrcin,
Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr. 85, 1. Sprech¬
stunden: Freitags , 12—1 Uhr. *
Klavierunterricht wirb gründl . erteilt
Bismarckring 86, Ir . L 12489

Repar . an Fahrrädern , Nahmnsch.»
Grammophonen usw. bill. u. fachgcm.
Klauß , Mech., Bleichstr. 15. Tel. 4806.

Schneiderin sucht noch Kunden
im Ans. v. Blusen, Röcken, Kostüm-
andern , Kinderkl., per Tag 2.59 Mk.
Nikolasstraße 26, Frontspitze.

Tücht. Schneiderin cmpf. sich
im Anfcrt. u. Aend. in u. a. d. H.,
Tag 3 Mk. Rheinstrabe 66, Gth. P . r.

Gew. Hausschnciberin f. Jackettkl«
Blusen, auch Llenderungen, sucht Arb,
Ferntheil , Goeshestratze1, 3 Tr.
Näherin e. sich im Auf. v. Wäsche,

Knab.-Anz. u. Ausbeff. (Tag 1 Mi .).
Eltviller Str . 7, Vdh. Ms., Frl . Trost.
Tücht. Weißzeugnnhcrin empf. sich,

zur Aufert. v. Militärhemden bei
bill. Berechn. Frl . Emilie Schmidt«
Hellmundstraße 12, 3, Mitte._
Brnut -AuSstattnngen w. sch. gestickt

Hochstättenstraße 2, Hth. 1.__
Büglerin nimmt noch Kunden an.

Bleichstraße 30, Gth. Part . r.

Wl
Psivat -̂Verkäufe.

pich gStlaff . Hühner
1 t>ec 'Winterlegcr,  sehr
- Frankenstraße 26.

—- B 14719

LW i°uf°n Adelhcidftraße 51.
Un ks, Hab».

^"»d-Karton
» 1^- U14705|

Äfcsi ''d»b!Ct=icr (üufe.ff Eich. . Speisezimm.,
n . ‘‘* Schreibtische , alle
fSm LI groß . Cafsaschrank,
k| n fein Phil'PPi)

z» ' Meißner Spciseservice
^L^ DciaSpeestr. 1,

| ?«3 neu. beim Transp.
umt m,t ' Torpedo, billig,

ttaße 27. B14337

ä» verkauf. Schwat-
üachcr Straße 73.

Schreiben Sie mir gefl. eine Karte,
wann ich kommen soll, od. rnfen , bitte,

erscheint sofort Firma

IL. Grosshnt
%7  WKßsmanrrftr . SU'

und zahlt nachweislich am besten
für gnterh. Herr... Dam.- u. Kinderkl.,
Schuhe, Pelze, Gold, Silber . Brillant ..
Zahngeb., Pfandscheine, g. Nach!, etc.

Wer verhilft
einer alten leidenden Dame gegen kl.
Barzahlung zu einem gebrauchten
Sessel? Offerten unter S . 687 an
den Tagbl .-Vcrlag._ _

Kind
erhält sofort tagsüber Pflege . Näh.
Heinrich. Göbenstraße 19. Hth. P . l.

V E -
V> Ci e«e Hcrrenklcider,

L '!.Möbei. Zahleh .Pr.
!> 17. x . 4332.M*' ,

Herrschaften
K Htt^ ^ enkleider staunendPostkarte zu

^ M ^ -UWers tr.  6 , M,  1.
Ampen, MetaÜe,
Pr . J . Neumann,

Telephon 4332.

lff'>eiii' rbinßUtt 8'
vfe ^ Herstellung vonSteinze

« . der Weiser ir
, mal

iriü/eer Hsŝ cer in oer Lahn-
^em.eoitr̂ ^llerwaldstraße bis
)7lliE °tz ' sollen im Wege

^ ^ lcheeibung ver-

Und̂^ pe, Verdingungs-
Vor̂ .̂ whWen können

SSk^ UnaZL' ee 57, eingcsehen,
SH S nt ?,rra0?n ausschl.« b? oderr , bon  dort gegen
iä H 89  m^ ellneldfreie Ein-
N U nstm^ lkeine Brief-

f t . ^ Unmer ~

ib-<Jehe0emH der*dl"

Nr. 57, ein»
Angebote er»

Öfter . b£r Ctl™ er=
,a3t enie nt vorgeschriebenen
p Äe }, "3erd,ngungsformu-
L, b'tij)fr.„s't :t0e&oie tverden

^llserteilung berück-

Ä bJn2oo Tage.
Hdist2 28. Jnli 1914.

Villa rlrartinstr.ftz,
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, vornehm ausgcstattct , zu verk.
-der zu verm. Sie enthält gr. Diele.
10 Zim., Kammern , Gas u. elektr.
Licht. Auf dem Grundstück befindet
sich (litt Auto-Garage . Näheres
_ Adolfsallce 36. Tel. 293.

Eltville a. Rh.
herrschaftliches neuerbauteSEmfam.-hau§

in schönster Lage der Stadt , mit 10
Zim.. Diele, Bad, Balkons u. reicht.
Zubehör. Zentralheiz ., Warmwaffer-
bereit., elektr. Licht- u. Kraftanlage,
sowie groß. Garten , zu verk. oder zu
verm. Preis 38 000 Mk. Näheres

Baugcschäft Georg Josef Kremer.

botsunterlaaen ausschließlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Barzah¬
lung oder bestcllgeldfreie Einsendung
von 00 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
,,H. A. 74 Los .versehene  Angebote
sind spätestens bis

Dienstag , de» 11. August 1014,
vormittags 11 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
' ' >er

Young Engiisli Lady
University of London gives lessons
und conversation . Write for inter-
view „ B“ Adolfstr . 5, 2.

Es tut Not!
Unterricht im Schießen w. gratis

erteilt . Schießstand Bcausite.

ßervSyttkr IMjerrtBifor
für schwierige Fälle wird frei ! Anfr.
u. G. 134 an T agbl.-Zweigst., B.-Na.

Kat
u. Beistand Ui schwierig. Angelegenh.
u. Rechtsfragen d. crr. vertrauensw.
Persönlichk. Off , u. H. 687 Tagbl .-VI.

Anto-Reparatnr!
Alle Oleparnturen an Automobilen

werden prompt n. billig nusgeführt.
Garage Lluovert,

Nerostraße 44._Telephon 1425.
Thnre - Ki ' llndLMajsirgerr
Marj Karaeüsky , ärztlich geprüft,

Bahnhofsiraße 12, II.

F«»Server, uiteiioisgin
(Eintreffer , peorr Angelegenheit),

Ellenbogengasse 15. Hinterh ., 1.
Berühmte Phrenologin.

Kopf- und Handlinien , sowie Chiro¬
mantie , für Herren u. Damen , die
erste mir Platze. Elise Wolf, früher
Webc rg. 58, Faulbrunncustr . 13, 1.

6 £r !!tjnitc | Vl| i'£n0lsj | ! ii
An »n  Heilbach , Wagcmannstr . 15, II,

Jhr § ZntNNft!
Lcbensprognosen auf wissenschaftl.
Basis unübertr . Svrechstund. 10—1,
3—9. W. H. v. Birkenburg, Adcl-
heidstra ße 51, 1._ _

Von der Reise zurück.
Phrenologie , echt Lenornrand , früher
Elisa lKausch, v. SchwalbncherStr . 69
n. Friedrichstr. 9, 2. Maria Langner.
PijreWlöß!!; fienni KeKer.

_Walramstraße 8, 4 St.

aus Italien zu
abends.

prechen von 0—9 Uhr
Maria Bogali,

Michelsberg 26, 1.

Sedanplatz 1.

Von der Reise zurück.
Von der ßeise

zurück , ho
ör.Knauer,

Herr Br . Jiuckro,
Taunussfraße 18,

übernimmt meine Vertretung.
Dr„ Hasse [mann.

Von der Heise zurück,
ör . IHM!®!«!,

Spezialarzt
für Haut - u. Harnkrankheiten,

Miililgasse 11.

Von der Reise zurück
Ernst Diefenbach,

Dentist,
Kaiser -Fricdrich -King 3, Part,

Telephon 4600.

Vertrete Dr, Dey ,
in dessen Wohnung bis zur Be¬
endigung des Feldzuges.

Dr. med. Heiland,
Sanitätsrat.

Apotheker.
Aelt. mikitärfr . Apotheker ist bereit,

die Vertretung e. einberuf . Kollegen
zu übernehmen. Gefl. Angebote
O. 687 an den Tagbl .-Verlag.

u.

Miet-pranos
in billigster Preislage bei

Heinrich Wolfs,
Wilhelmftratze 16. Telephon 32W.

Losreihenfolge — rn Gegenwart
etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebe,len
und ansgefüllten Verdingungs -For¬
mulare enigereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 30. Juli 1914.

_Städtisches Hochbauamt.

Kliiralbauamt.

Pavillon 7bU
$ ^ Rlicĥ uscs sollen im

W «ung.
6fs - 4»

ihauses
•'en  Ausschreibung

und Zeich-
V >rEtk>i^ "t>reud der Vor-.' m Verwal-

eiL '/brichstraße 19,Ziehen, die Ange-

Verdingung.
Die Terrazzoarbeiten (Fußböden

und Sockel, Los 1 Uiid 2) für die
Neubauten der Pavillons 3 und 4 des
Städtischen Krankenhauses sollen im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude. Friedrichstr. 19, Zim¬
mer Nr . 15, eingesehen, die Angebots-
Unterlagen, ausschlicßl. Zeichnungen,
auch von dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldfreie Einsendung von 60 Pf.
bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 73 Hos . versehene
Angebote sind spätestens bis

DienStag, den 11. August 1914,
vormittags 11 Yz Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Losrcihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.Nur die mit dem vorgcschriebenen
uud ausgefülltcn Verdingungssormu-
lar eingereichten Angebote werden be¬
rücksichtigt.

Zuschlagssrist : 30 Tage.
Städtisches Hochbausmt.

Bekanntmachung.
Bei den örtlichen Prüfungen von

Hauscntwasscrungs - Anlagen wurde
mehrfach wahrgcnammen . daß die
Wasserverschlüsseunter den Küchen-
spulstemen, Badewannen u. sonstigen
Ausgüssen, die sog. Blcishphons, un-
geiiugend gereinigt werden. Das
Aufsteigen schlechter, acsundheits-
schadliäier und übelriechender Luft
aus den in den Spphons sich ansam-
mclnden^ in Fäulnis übergehenden
Stoffen ist die Folge hiervon.
- Es wird deshalb auf die Wichtig-
ke,t und Notwendigkeit einer guten
Reinhaltung ^ der Wasserverschlüsse
unter den Spülsteinen und Ausgüssen
Angewiesen. Die Reinigung soll in
der Regel monatlich 1—2mal poe-
genommcn und dabei wie folgt ver¬fahren werden:

Nachdem man zunächst in den
Shphon von oben heißes Wasser ein-
aegoisen hat, um die Fettansätze zu
losen, stellt man unter den Syphon
einen leeren Eimer , öffnet durch
Aufdrehen mit einer gewöhnlichen
Zange oder einem andern geeigneten
Werkzeug, die am tiefsten Punkte
des WasserverschlusseZ angebrachte
Schraube und reinigt durch die ent¬
standene untere Oeffnung , am besten
mit einer geeigneten biegsamen
Bürste m,t Drahtstiel , durch mchr-
inaligeZ Auswischen die gekrümmten
Otohre. Der Kops der Schraube ist
ebenfalls von Schmutzbcstandteilcn
M befreien. Nach Schließung der
Schraubenoffnung gieße man eine
avnuyende Menge heißes Wasser in
dre Ablauföffnnng des Spülsteins
oder Ablaufbcckcns, damit die etwa
noch zurückgebliebenen Schmutzteile
aus dem Wasserverschlusse entferntwerden.

Den Inhalt der unter den Wasser-
Verschluß aufacstellten Eimer schütte
man ,n das Klosett.

Wiesbaden, den 2. Juni 1914.
Städtisches Kanalbanamt.

BekanntmaKung.
^Die Schließung der städt. Fried¬

höfe wird auf folgende Zeiten fest¬
gesetzt:

Im Monat November, Dezember,
Januar und Februar 5 Uhr abends.

Im sMonnt Oktober und März
6 Uhr abends.

Im Monat Apttl und September
- Uhr abends.
™ tMmat Mai , Juni , Juli undAlchust 8 Uhr abends.

Wiesbaden, den 25. April 1914.
_ Die Fricdhofsdcvutation.

Standesamt Wiesbaden.
(R-itzsuS.Zimmer Nr. SO: geöffnet an Wochentage»
Mlt  m, ‘/al Ulic; für Eheschlieffnngennur

Dienstags, Dnnneritag» und Samstag».»
Sterbefälle.

Juli 80. : Ehefrau Helene Hildner,
gab. Weimer, 48 I . — Wwe. Hedwig
Petermann , geb. Lüdde-Neurath , 77 I
— 31.: Wwe. Agnes Kcms, geb.
Kremer, 76 I . — Stadtdiener a. D.
Theodor Heß, 75 I . — Blumen¬
händler Heinrich Roth, 55 I.

Einberufenen bestimmt und wird der
Gemeinde warm empfohlen.) —>
Abends 8.30 Uhr : Kriegsbetstunde Uj
anschließende Abendmahlsfeier.

Ningkirche.
(Gottesdienstordnung fehlt.)

Luthcrkirche.
Vormittags 10 Uhr, Hauptgottes -t

dienst. Pfarrer Lieber. Anschließend
Deichte u. heil. Abendmahl. ■— Abends
8.30 Uhr: Kriegs -Gebetstunde. (Die
Kirchcnsammlung ist für die Familien
der ins Feld ziehenden Mannschaste»
bestimmt.)

Katholische Kirche.
Pfarrkirche zum heil. BonifatiuS.
Mittwoch, den 5. August, vorin.

9 Uhr : Feierliches Amt und abends
r : Feierlichhe sakrcrmentalische

Evangelische Kirche.
Ddittwoch, den 5. August 1914.

Allgemeiner Buß- ». Bcttng.
Mnrktkirche.

Vorm. 10 Uhr : Gcneralsuperinten-
dent Ohly. Nach der Predigt Beichte
u . heil. Abendmahl. (Die Kirchen-
sammlung ist für die bedürftigen
Familien der Einberufenen bestimmt
und wird der Gemeinde warm
empfohlen.) — Abends 0 Uhr : Kriegs-
Betstunde mit mischließender: Abend-
mahlsfeier.

Bergkirche.
Vorniittags 10 Uhr : Pfr . Grein.

Nach der P̂redigt : Beichte u. heil.
Abendmahl. (Die Kirchcrisammlung
ist für die bedürftigen Familien der

8 Uhr : Feierliche
Andacht zur Erstehung des Sieges
für unsere Waffen zu Wasser und zu
Land. Auch an den folgenden Tagen
ist abends 8 Uhr Bittandacht . — Das
Ewige Gebet am nächsten Freitag ist
nicht im Hospiz zum heil. Geist, son¬
dern in der Pfarrkirche zum heil.
Voirifatius.

Maria -Hilf-Kirche.
Mittwoch, den 5. August, vorm.

9 Uhr : Feierliches Amt und abends
8 Uhr : Feierliche sakramentalische
Andacht zur Erstehung des Sieges
für unsere Waffen zu Wasser und zu
Land. Auch an den folgenden Tagen
ist abends 8 Uhr Bittandacht.

Dreifaltigkeits -Kirche.
Mittwoch, den 5. August, vorm.

0 Uhr : Feierliches Amt und abends
8 Uhr : Feierliche sakramentalische
Andacht zur Erstehung des Sieges
für mrsere Waffen zu Wasser und
zu Land. Auch an den folgenden
Tagen ist abends 8 Uhr Bittaudacht.
Ev.-Lustier. Dreieinigkeits -Gemeinde
In der Krypta der altkathol. Kirche^

Eingang Schwalbacher Straße.
Mittwoch, de,, 5. August, abends

8.30 Uhr: Predrgtgottesdicnst.
Pfarrer Eir
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staatl ch  Dnnari § ' ]\ [atron ' Lühion'geschützte ,iiell © , SIsaiiM"
rein natürliche Abfiillang,

Bezug und Literatur durch Meifiir . Kneipp *. Wiesbaden, Qöldgass) 9. Telephon Nr. 6090.

VikSWem SMkVeUWl . s. ».
Einladung zur autzerordcntl . Mitgliederversammlung

auf Samstag , 8. August . abends 9 Uhr , im „Nheinhotel " .
Z, Tagesordnung:
*' 1. Ueberlassung der Schießhalle an die Militärbehörde.

2. Freiwillige Hilfstätigkeit.
3. Ueberlassung der Gebäude zur Krankenpflege.
4. Wirtschaftsangelegenheit.
5. Verschiedenes . Ter Vorstand.

1
tturfus

Nil
«Äs ii mm

Um den zahlreichen an mich ergangenen Anfragen
und Aufforderungen Zu entsprechen, werde ich einen

« « jl IHM»
in der Wartung und Pflege der im Felde verwun¬
deten und erkrankten Krieger abhalten.

Anmeldungen werden erbeten im St . Josephs-
Hospital Mittwoch, den5. August, vorm. 10—12'/-
Uhr und nachm. 5—7 Uhr, und Donnerstag, den
6. August, 10—12'/.. Uhr vormittags.

San.-Rat Dr. Welimer,
Chefarzt des St. Josephs-Hospitals.

1408

gut Me Uriegrzeit!
Testamente und Verträge,
diskret und unter bill. Berechnung.

Rat in allen Rechtssache»
Rechtsbnro , Bleichstraße 11, 1.

Ich bin fiir kurze Zeit znriickgekelirt!
Frauenarzt Dr. Willi. Schneider,

Wilhelmstraße 42. Telephon 6547.

Heim©Hüude f keime Flohe

FfacltvMäEilpte.
Beförderung tob

Reisegepäck
als Passagiergut.

Besorgung der dazu
erforderl . Fahrkarten

ohne Aufschlag.

M .Adrian
Bahnhofstr. 6. Telephon 59

Einzig in Wiesbaden
ist das

Oesterreichifche
Damen -Konzert -Orchester

im

Erbprinz-Westanrant
Mauritiusp .atz^

Mziige EHttr Kirutik.
Lagerung ganzer Wohnungs-
Einrichtungen u . einzeln . Stücke.

An- u. Aöfuiir von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung den

Aa«d, Kies « . Gartenkies.

öseWMSMWssl
WsWeils . °>. «. s..

nnr Adolfstratze 1,
an der Rheinstraße.

Wicht zu verwcchsciu mit anderen
Iirmen.

872 Telephon 872.
Telegramm - Adresse : „Prompt " .

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstraste 1 und ans dem Cüier-

bahnhofe Wiesbaden - West.
(Geleiseanschluß .> 1397

auilommen lassen, sie sind der Ruin des Lundes . Oesteres Waschen mit
„Junka “ , Toilette -Seife für Hunde , genügt , um das Tier rein zu halten.
Per Stück 59 Pf . Zu haben in d. Drogerie Macheuheiiner , Bismarckr . 1. F69

Schmerzen
in Füßen und Beinen,
verursacht durch Senkung des Fuß¬
gewölbes , beseitigen meine nach

Prof . Lange hergestellten

Fuß - Stützen.
P. A. StossNachfl .,

Taunusstratze 2. K23

im Taunus.
Idyllisch schöne Sommerfrische

Kurhaus Schöne Aussicht.
Unvergleichlich schöne ruhige Lage
im herrlichen Weiltale , inmitten aus¬
gedehnter Waldungen . Pensionspreis
von 4.50 an . Gute Küche . Post
und Telephon . Bäder im Hause.

Besitzer H. Scheffer.
».H|l|l| l|JIWIWIilWLHlllllMMB«E.a

Ermittelungen , Beobach-
an. tungen ete. überall.A uskiknfte schon vonS’J

Frankfurter B © t © äk'tiiw ,"Zentl <,«# Ie und Privat - Auskunftei G. m . b. H.

icht
Da eine große Anzahl Anzeigen beim Austragen

ihre bestimmte Adresse gelangt sind , geben ^ wir no et
auf diesem Wege die Verlobung unserer älteste ^gxz.
Edith mit Herrn Erich Schultz , Hauptmann iw
Feldart .-Rert . Oranien , jetzt Chef des 1. Batterie Kes.Feldart .-Rgt . Oranien , jetzt
Rgts . 21 , bekannt. c. A. DickU. Frau»

Gartenstrasse 14-

Reise -, Schiffs -, Hut -, Hand - und
Kaiierkoffer in Rohrpl . w. tn echt L.
k. Sic gut u. billig Neugass c 22,  1.

NLÄ - MM-
bleicht Gesichtu. Hände

vL VLLLÄ, in kurzer Zeit rein weis;. Vorzüglich
erprobt , unschädl. Mittel gegen unschöne Haut
färbe, Sommersprossen, Leberflecke, gelbe Flecke,
Hautunreinigkeiten . Echt „ Oilorocresne“
Tube 1 Ä'. Wirksam unterst , durch Cbloro-
Beife 60 ->) vom Laborat „Leo", Dresden 3.
Erhält !, in Avotlrek . . Droqer . u . Varfürrrer.

In Wiesbaden:
Br . Backe, gegenüber Kochbrunneri.
Drogerie Alex !» Micheisberg 9.
Drog . Geipel , Bleichstraße 19
Drogerie Kräh , Wellritzstraße 27.
ß . Portzehl , Rheinstraße 67.
Rich. Selib » Rheinstraße 101.
Christ . Tauber Nachf ., Kirchgaffe 20.
Drogerie Brosinskh , Bahnhofstr . 12.
Drogerie Willh Graefe.
Otto Lilie , Apotheker , Moritzstr . 12.
I , Minor , Schwalb -, Ecke Maur .-Str.
A. Jiinke , Kaifer -Friedrich -Ring 30.
A. Cratz , Drog ., Langgasse 23.
Ist . Machenheimer , Bismarckring 1.
. . ' ' Fl25Apotheker Sichert , Drogerie.

«vteckenpfer(l I
°  Seife '
die bette Llli - nw »̂ b|£n-für zarte , weifte Halb ö p(g.

la- r  “
_jut v

lammetwelch.

dend fchönen Teint
Ferner macht
rote und fpröde H°u*'

cre --- un<*
Pfft d->

Wilh . Machenheimer,
Ferd . Alcxi, Micheisberg ■■
Otto Lilie , Moritzstraße 1 go,
R. Petermann , Kircbß»^
A. Cratz , Langtrasse -L ber/3k
F . Altstaetter Wwe ., ” tr»ße 1
Adalbert Gärtner , Mar *
Emst Kocks, Sedanplat 2 brno»e
Brnno Backe , beim . rg v-
Reinhard Göttel.
Louis Kimmei , tlerostr«ft
sicheres Mittel gegen ^ ' s

bpi
Gr°k. « - l-«e.Ag1 Posten Gummiman
id Herren , l,°ch'N°v-r" ' ^ in -

Neugaffe 22, ^
und
Preis.

Brustbeu
zu haben b.

Pflaum -^ zrtn

1

r

10 Pfd . 50 Pf . verk. . ,
hinter dem alten  Kr ..

Pflaumen pro « A.
zu habe ^ MamzerOr ^

Kaiser-Alexander «r l
zu verkaufen Aarstraß^

. Direktion : Frankfurt a . M., Am Salzhaus 6.

Zwoigncbcnstelle : WiesfesisSeiBj JafssistB ®» ! ■ Sprechst . 11—2 und 4—7 Uhr nachm.

DaS

ieM « TaD»
ist

in Zotzheim
znm Preise von 80  Pfg. rnvna

direkt zu beziehen durchr

tlilh

Jakob Kroth , Wilhelminenstraße 2,
Philipp Seelbach , Wiesbadenerstrabe 54,
Anton Bohland , Wiesbadenerstraße 29,

Georg Gaufs , Neugasse 12.
Heinrich Moos , Biebricherstraße 18,
Wilhelm Schüler , Schiersteinerstrabe 5<

Adolf Wurster , TaunuSstraße 5. jine rftf- l8 *'
Ernst Deschner , Dotzheim -WieSbaden , Dotz e

ieii enis^ ^
Bestellungen nehmen die Obengenannten jrdrr

VprlaS'Der

r
X

m mk  ©

Wiesbadens? Inffrlesel-Ialeappamf
inimiiiiiiiiiiiiimuimimiiiimimniiiiiiiiniiiimmimimiiiiiiiimMmiimiMiiiaiiiümmmhimimiiiimmmumim

Apparat komplett
einmalige Anschaffung für Jahre Mk. 40.—.

rn ffliSdŜÜ°0
üinmaHH&Eô , 7. ^
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(10. Fortsetzung .) g (H1Ulf £ £ CCf fCtt . Nachdruck verboten.
Roman von Sidonie Judeich -Mierswa.

Aufgerichtet stand Joachim , offen und frei sah er
dem hohen Herrn ins Angesicht. Jetzt , da an solcher
Stelle dieses Wort ausgesprochen war, gab es kein
Zuriick inehr.

„Ja , ja, ich weiß, Sie haben Talent , großes Talent,
sagt man . Möchten Sie auf der von Ihnen gewählten
treuen Lebensbahn gleichfalls Glück und Anerkennung
finden. Das ist mein aufrichtiger Wunsch für Sie ."

Er reichte Joachim flüchtig die Fingerspitzen und
unterhielt sich während des Restes der Audienz nur
noch mit Karl August, der in Devotion und Ehrerbietung
vor dem hohen Herrn förmlich erstarb.

Während der Rückfahrt riach Hause wechselten die
Brüder kein Wort . Karl August dachte darüber nach,
daß das Benehmen Seiner Durchlaucht ihm gegenüber
für ihn die glänzendsten Aussichten eröffnete. Daß
Joachim beim Fürsten total abgefallen war , lag
auf der Hand. Und das erfüllte ihn förmlich mit Genug¬
tuung . Der Mensch war einfach verrückt mit feiner
verbohrten Idee , Schriftsteller zu werden. Was hatte
er nur mit ihm schon für Auseinandersetzungen gehabt
deswegen. Zu all den schmerzvollen und unglücklichen
Erlebnissen der letzten Tage auch das noch! Aber was
ging es ihn schließlich an ; Joachim trug die eigene Haut
zu Markte dabei.

Joachims Gedanken beschäftigten sich gleichfalls mit
dem, was er soeben bei seiner Durchwucht erlebt hatte.
Er hatte es sehr wohl empfunden , dag dessen Wohlwollen
sich nach seiner Erklärung sichtlich Karl August zugewendet
hatte . Aber das focht ihn weiter nicht an. Darauf hatte
er sich bereits gefaßt gemacht, daß man mißbilligend
auf seine neue Berufswahl blicken würde. Er sehnte
sich nach Ada. In all den schweren Tagen , die seit des
Vaters Tod über ihn hereingebrochen waren , hatte er
sie nur ein paarmal ganz flüchtig gesehen und gesprochen.
Er hatte sich mit Karl August in all die traurigen Pflichten
und Obliegenheiten redlich geteilt, die dieser plötz¬
liche Todesfall mit sich gebracht. Alle persönlichen
Wünsche waren naturgemäß dahinter zurückgetreten.
Seine Mutter hatte , als er im Übermaß seines Schmerzes
seine Arme um sie geschlungen, kein freundliches
Wort für ihn gehabt. In ihrem Blick lag es fortgesetzt,
wenn sie ihn ansah, wie eine Anklage, wie ein stummer
Vorwurf.

Am Nachmittag desselben Tages , an dem ihre Söhne
früh bei Seiner Durchlaucht gewesen waren , hatte sie
mit ihnen eine lange, ernste Unterredung . Lange hatte
sie mit sich gekämpft, war aber dann zu der Gewißheit
gelangt , daß sie den hinterlassenen Brief des Toten,
diesen Aufschrei der Verzweiflung , dieses reuevolle Ge¬
ständnis seiner Schuld und seine Bitte um ihre Vergebung
den Söhnen nicht vorenthalten durfte . Absichtlich hatte
sie aber erst die Audienz beim Fürsten Vorbeigehen lassen,
ohne ihnen etwas davon zu sagen, denn unbefangen
und ohne Kenntnis von dem Fehlen und der Schuld
des Vaters sollten sie vor den hohen Herrn treten , der,
wie sein Tun und Lassen bezeugte, großmütig verzieh

und der Familie nichts nachtrug. In fürstliche*
Huld hatte er sogar die für ihre Ansprüche bescheiden^
Witwenpension bedeutend erhöht. Wie wohlgesinnt e*
den Hinterbliebenen seines ungetreuen Beamten war'
bewies auch der ganze Verlauf der heutigen Audienz-
Joachim freilich — aber er hatte es ja selbst so
gewollt!

Sie ließ also ihre Söhne zu sich bitten . Christa schloß
sie von dieser Unterredung aus . Sie war noch zu jung,
zu unerfahren , und das arme Kind war so schon durch
den Tod des Vaters wie niedergebrochen. Hofrat Mehnert
hatte sogar jetzt schon Besorgnisse für ihre Gesundheit
geäußert . Nein, nein , sie sollte geschont werden.

Durch das stille Haus hallten die Hammerschläge der
arbeitenden Tapezierer , die die Trauerdekoration ent¬
fernten.

Noch lag der düstere Hauch des Todes über allen
Räumen . Es roch nach welkenden Blumen , Tannengrün
und dem geschmolzenen Wachs der Lichter, die in den
Kandelabern gebrannt hatten . Leise, wie huschende
Schatten , bewegten sich die Dienstboten, ordnend und
helfend bei den Aufräumungsarbeiten , umher.

Im Arbeitszimmer ihres verstorbenen Gatten saß
Frau von Leersen mit Karl August und Joachim . Draußen
dämmerte bereits dunkelnd der Abend herauf.

Nur flüsternd, als fürchteten sie, der Wind könnte
es verraten , was sie sprachen, erklangen ihre Stimmen,
und die Hände der Söhne erbebten, als sie den Brief
lasen, den ihnen die Mutter übergab, mit dem erschüttern¬
den Schuldbekenntnis des Vaters.

„Der arme, unglückliche Vater ." Joachim sprach es
tieferschüttert.

„Mein Gott , auch das noch!" stöhnte Karl August auf.
„Wir müssen es tragen , so gut es geht," sagte Frau

von Leersen nach einer langen Pause , in der jedes
schweigend seinen eigenen schmerzlichen Gedanken nach¬
gehangen, endlich mit müder , schleppender Stimme.
„Es weiß niemand , außer uns , niemand . Es soll begraben
sein mit ihm — auch Christa soll es nie erfahren. Gebt
mir euer Ehrenwort ."

Mit festem Druck umschlossen die Hände ihrer Söhne
ihre kalte, zitternde Rechte. Ein schweigendes Gelöbnis.

„Darum wollen wir dieses hier vernichten." Und
ehe man ihm wehren konnte, ergriff Karl August den
Brief , warf ihn in den Kamin, in dem, des kühlen Tages
wegen, Holzscheite mit leisem Knistern brannten . Gierig
leckten die Flammen und verzehrten die Beichte eines
Unglücklichen. Noch ein helles Aufleuchten der Flamme,
dann zerfiel sie in ein Häufchen grauer Asche.

Nun würde es niemand mehr lesen können, daß
Minister von Leersen seinen Fürsten betrogen und
Gold und wieder Gold von einem betrügerischen Bankier
sich für seine Dienste hatte zahlen lassen.

Der Name Leersen stand vor der Welt rein und
makellos da!

Frau von Leersen ließ das elektrische Licht des Kron¬
leuchters aufflammen . Mit grellem Schein tauchte es
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„Mer alles bie Ehre l" --
Wahrend für immer sich dunkle Schallen aus das

Bild des Vaters für Karl August und Joachim senkten,
saß Christa oben in ihrem hell und duftig eingerichteten
Mädchenstübchen vor dem zierlichen Schreibtisch. Eine
Photographie des Vaters lag vor ihr. Immer wieder
von neuem füllten sich ihre Augen mit Tränen , während
sie sich in die geliebten Züge versenkten. Wieviel Milde,
wieviel Güte , wieviel Edelmut lag darin ! So wie ihn
gab es keinen mehr auf der Welt. Sie legte liebkosend
die heiße Wange auf das Glas des Rahmens . „O, du,
warum mußtest du fortgehen !" Erst jetzt wußte sie
und fühlte sie, wie sehr sie ihren Vater geliebt hatte.
„Warum nur , warum nur mußte er sterben!" ^ Bis
in ihr Innerstes hinein hatte sie sein Tod erschüttert.
Sie fand sich gar nicht mehr in der Welt zurecht. Sie,
deren Leben bis jetzt in Freuds , Glück und Frohsinn
dahingerauscht war , war wie gelähmt. Nicht denken
konnte sie, sich nicht aufraffen , irgend etwas zu tun,
und ruhelos schlich sie umher . Alle suchten sie zu trösten,
Mama , die Brüder , Freundinnen , Bekannte, sogar die
Dienstboten. Doch ihre Worte verhallten ohne Eindruck
an ihren Ohren. Am liebsten saß sie still in einer Ecke
mit irgend einem Gegenstand, der dem Vater gehörte,
den seine Hand berührt hatte . Hofrat Mehnert kam
täglich, schalt sie liebevoll wegen ihres blassen Aussehens
und drohte, sie ins Bett zu stecken. Auch jetzt hatte sie
eigentlich Mama , die ihr gesagt, daß sie mit den
Brüdern etwas Geschäftliches zu beraten habe, ver¬
sprochen, sich hinzulegen. Aber ihr war ein viel besserer
Gedanke gekommen. Sie wollte an Väterchens Grab
gehen, allein, ganz allein wollte sie ihn besuchen.

Eilig sprang Christa auf, holte den schwarzen Krepp¬
hut , zog das Jackett an und streifte die Handschuhe über
die Hände. Sie klingelte nach Jakob imd sagte ihm,
daß sie auf den Friedhof gehe, falls Mama
nach ihr fragen sollte. Verabschieden wollte sie sich
nicht erst; sicher störte sie höchstens. „Es gibt so vieles
zu bedenken mrd zu ordnen, mein Kind," hatte Mama
gesagt, „denn unser Leben wird ja nun ganz, ganz anders
werden."

Und nun erinnerte sie sich, daß Karl August bei irgend
einer Gelegenheit etwas Ähnliches sagte. Aber
es hatte böse und finster geklungen und etwas wie „Bettel¬
wirtschaft" und „Hungerpfoten saugen" fügte er noch
hinzu.

Joachim hatte ihr erklärend erzählt, daß durch die
Silbergleitschen Betrügereien auch sie große Verluste
erlitten hätten , daß man das Haus ' verkaufen und sich
sehr einschränken müßte in Zukunft. Ach, das war ihr
alles, alles ganz gleich, wenn sie nur den Vater behalten
hätte und Joachim . Er wollte nach Berlin , wollte einen
anderen Beruf ergreifen. Er hatte alles mit ihr be¬
sprochen; es war die Erfüllung feines größten Wunsches,
sich Ada so am ersten zu gewinnen. Ihr aber tat es so
weh, daß er ging. Wie doppelt verwaist und einsam kam
sie sich vor.

Sinnend schritt sie durch die Straßen . Nur mechanisch
grüßte sie Bekannte oder erwiderte Grüße . Um Adas
willen ging er. Wie mußte er das Mädchen lieben!
Zum ersten Male dachte sie wieder an des Bruders Ver¬
lobung mit der Freundin . Der Schmerz um den Vater
hatte bisher alles andere in ihr schweigen lassen. Nun
aber nahm sie sich es vor : was auch käme, sie wollte
zu Joachim und Ada halten . Soweit sie es konnte, wollte
sie ihnen helfen. Ob Karl August je so handeln könnte
wie Joachim ? Karl August! Ohne daß sie es wollte,
kräuselte ein etwas verächtliches Lächeln ihre Lippen.
Der , ach nein, dazu war er ein viel zu großer Egoist.
Im Geiste stellte sie die beiden Brüder nebeneinander.
Karl August glich der Mutter , Joachim ihrem Väterchen.
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Wie ein bexbjattenbeS Uüstexn ymng es box Christas Ohx,
wie ein Gxuh von dem , den in sehnsuchtsvoller Liebe
ihre Gedanken setzt suchten.

Die Hände ineinander verschlungen, verharrte Christa
regungslos lange Zeit . Ihre Augen hingen an den
weißen Wölkchen, die da oben sonnebeschienenam blauen
Himmel hinzogen. Dort suchte ihre Seele in kindlichem
Glauben den Vater . Zum ersten Mal in ihrem jungen
Leben dachte sie über die Nichtigkeiten des Lebens nach
und hielt Einkehr bei sich selbst. Vieles, was eitel und
oberflächlich an ihr gewesen war , fiel in dieser Stunde
von ihr ab. Je länger sie nachsann, um so ernster wurde
sie, aber etwas Friedvolles kam allmählich in ihr unruhiges
Herz. Ihr war es, als würde sie durch den Schmerz
emporgezogen zu lichteren Höhen. Brennend heiß stieg
mit einem Male der Wunsch in ihr auf , sich zu betätigen,
irgendwie etwas Gutes , Edles zu leisten. „Herr , hilf !"
Ohne daß sie es merkte, sprachen es ihre Lippen.

Als sie sich nach langer Zeit — die Sonne neigte
sich dem Untergange zu, und abendliche Schatten huschten
durch den Garten der stillen Schläfer — auf den Heimweg
machte, war eine heilige Ruhe in ihr. Sie kam sich vor
wie gesegnet.

Ganz in Gedanke,: verloren, schritt sie dahin und
merkte es nicht, daß sie, anstatt nach dem Ausgang des
Friedhoses, immer tiefer in diesen hineinging. . Die
Grabhügel waren niedrig und verfallen und teilweise
ungepflegt . Sie war auf den alten Teil des Friedhofes
gekommen, wo feit Jahrzehnten niemand mehr beerdigt
wurde. Aufblickend, gewahrte sie ihren Irrtum . Ein
leises Erschrecken ging über sie, aber sie kehrte nicht um.
Der weltferne melancholische Zauber der Abgeschiedenheit
sesselte sie. Indem sie weiterschritt, streiften ihre Blicke
über die altersgrauen Grabsteine unter den hängenden
Trauerweiden . Nur ab und zu noch konnte man erkennen,
was dort stand, denn die Schrift war verwittert und
verloschen, verweht die Worte der Liebe, die einst hier
geleuchtet. Kleine morsche Holzbänkchen standen an
manchen der Gräber , und während Christa lautlos auf
dem mit Gras und Moos überwucherten Wege dahin¬
ging, dachte sie, daß die, die einst rastend hier gesessen
und die Gräber mit liebenden Händen gepflegt hatten,
nun wohl auch schon den ewigen Schlaf schliefen.

Die Dämmerung sank tiefer, kühl wehte der Abend¬
wind.

Kein Mensch begegnete ihr. Leises Grauen schlich
jetzt durch ihr Herz. Was wollte sie denn nur eigentlich
hier so allein mitten unter den Toten?

Sie wollte umkehren. Da — was war das ? — Ein
Laut drang an ihr Ohr, ein leises Knacken. Und jetzt —
jetzt hörte sie deutlich das leise Aufstöhnen einer mensch¬
lichen Stimme.

Ihr Herzschlag stockte. Eine lähmende Furcht befiel
sie. Sie wollte fliehen, aber ihr Fuß haftete am Boden.
Angstvoll spähend flogen ihre Augen nach der Richtung,
aus der das Geräusch gekommen war.

Dort , nur wenige Schritte von ihr entfernt , lehnte,
den Rücken ihr zugewandt , an einem alten Ahornbaum
eine schlanke elegante Männergestalt.

Wie gebeugt vor Leid oder wie im Gebet senkte
der Mann das Haupt . Dann richtete er sich mit einem
Ruck empor . Langsam hob er die rechte Hand, die etwas
umklammert hielt , empor zur Stirn , aber kraftlos sank
sie auf halbem Wege wieder herab.

(Fortsetzung folgt.)

_die Pulsschläge r
Leides richten, so richtet sich die Mückselrgreit des Lebens
nach dem Maß der Liebe: So viel Liebe, so viel Glück. oTamunsch.
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liche Bostchast, die Siegesdepeichen von Sedan.
Napoleon gegangen'. Das ganze Heer gelangen! Un¬
endlich viel Kanonen und Kriegsmaterial erooerti

Ter alte , weißhaarige Bcigadegeneral hob sich als
Silhouette von dem blutigroten , goldenen Abendhimmel
gegen den Horizont ab. Als die Sonnenscheibe lang¬
sam schwand, deutete der General auf sie hin und rief:
„Sehet dort, wie im Westen blutigrot die Sonne unter¬
geht, so ging auch der Glanz und die Sonne von Frank¬
reich unter . Und wenn morgen im Osten in D̂eutsch¬
land die Sonne aufgehen wird , so beginnt eine neue
Zeit für unser Vaterland . Wie alle deutschen Stämme
im Kriege Schulter an Schulter als treue deutsche
Brüder gefochten und den Sieg errungen haben, so
wird uns im Frieden bald ein einiges , deutsches Reich
vereinen. Eine schöne, neue Zeit beginnt für unser
heißgeliebtes, deutsches Vaterland . Die Blutperiode
in der Weltgeschichte, die mit dem Schaffst in Paris
begann, erhält erst heute den Abschluß. Und einen Ab¬
schluß, den — Las weiß Gott — Deutschland in Krieg
und Frieden der Welt erkämpft hat ."

Es war ein erhabener, unvergeßlicher Augenblick!
Tränen tiefster Bewegung traten in die Augen der
harten Krieger . Wir drückten uns die Hände, dankbar
gegen Gott . Und, fast wie selbstverständlich, wie nach
der Schlacht bei Leuthen. erklang tausendstimmig das
alte Lied : Nun danket alle Gott!

$

Noch eine kleine Schilderung des Dankgottesdienstes
möge gegeben werden, der am 16. Februar 1871 aus
Anlaß des Waffenstillstandes abgehalten wurde . Fritsch
lag damals in dem kleinen Orte Bdze böi Dijon:

In der Kirche waren alle Heiligenbilder schwarz
verhängt , damit die Heiligen nicht durch den Anblick
der Ketzer beleidigt würden . Es war eine romanische
Kirche, die ja immer viel heller und freundlicher sind
als die gotischen. Die Fenster waren geöffnet. Ein
Strom von Sonnenlicht flutete in das Tour engewölbe
hinein . Offiziere und Mannschaften füllten die Kirche
bis auf den letzten Platz. Der Chor auf beiden Seiten
war ganz dicht von den Franzosen besetzt, die sich Wohl
Wunder etwas unter dem Service Protestant , vor¬
stellten.

Als dann aber der Pfarrer in der einfachen schwar¬
zen Amtstracht vor den Altar trat , als -die Orgel spielte
und die Lieder : „Ein ' feste Burg ist unser Gott " und
„Lobet den Herrn " -gesungen wurden , als dann , viele
Soldaten , tief ergriffen , laut schluchzten und weinten,
als alle ernst und still die Predigt anhörten und die
Feier mit dem Triumphgesang schloß: „Nun danket alle
Gott ", da sahen sich die Franzosen , die sich übrigens
musterhast benahmen, erstaunt und kopfschüttelnd an.
Tie einfache Feier hatte einen großen Eindruck auf sie
gemacht.

Mittags war mein Wirt , der auch in der Kirche
war , auffallend still. Er goß sich wieder in alle Speisen,
von der Suppe angefangen , Rotwein und sprach nicht.
Auch icki war noch zu ergriffen , um Lust zum Schwatzen
zu haben. Als er mit kurzem Gruß hinausgegangen
war , öffnete er nochmals die Tür , steckte den Kopf in
die Stube und sagte: „Ich war bei Ihrem Gottesdienst.
Nun weiß ich. warum der Sieg bei Ihnen war ." Was
er eigentlich meinte, habe ich nicht .herausgebracht. Er
ging niemals wieder -darauf ein.

*) Wir entnähmen diese fesselnden AbschnN.s dem Buch
Erinnerungen und Betrachtungen aus dem Krreg- 1870/71

von dem Geh. Qbermedizinalrat Prof . SX Se '.nr . Frrtfch.
A. Marcus und E. Webers Verlag (Dr . jur . Mb.Ahn) in Bonn.
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Da heißt es kämpfen, Mann an Mann , -
Sott uns der Sieg gelingen.

Der deutsche Mann , das ist gewiß.
Wird stets sich tapfer Magen,
Wenn 's gilt ums teure Vaterland,
Darum : nur nicht verzagen.

Nun heißt es, opfermutig fein
In diesen schweren Zeiten!
Ihr deutschen Frauen , helft und wirkt
Zn -lindern Krieges Leiden.

Wenn deutsche Männer steh'n im Kämpf
Und opfern Blut und Leben,
Dann Müssen auch wir deutschen Frau 'n
Gern unser Be  st-es geben! L. G. .

Deutsche Mädchen als Erntearbeiterinneu . Die OpfeS,
die von Frauen früherer Zeiten gebracht wurden , wenn das
Vaterland der -Opfer bedurfte , stehen gerade, wenn das Vater-
laud vor einer -ernsten Zeit steht, allen Frauen deutlich in Er¬
innerung . Ein Aufruf , den FrteÄhelm, Graf Schweinitz er¬
läßt , in dem er die deutschen Studenten zur Erutoarbeit er¬
mahnt , da die galizischeu und russischen Saisonarbeiter in
ihren Ländern zuMckgshalten werden, läßt die Möglichkeit
nahe rücken, daß auch die deutschen Mädchen ihre Kräfte ini
dieser Zeit in -b« Dienst des Vaterlandes stellen mögen. In
der Groß - und Kleinstadt leben zahlreiche Mädchen, die das
Fahr -Wer keine Gelegenheit haben, ihre Kräfte zu erproben.
Andere wiederum sind durch den Sport widerstandsfähig ge¬
macht worden. Wenn selbst auf die Anregung des Grafen
Schweinitz hin eine große Zahl von Studenten sich dem
Baterlande stellen würden , um dadurch einer sozialen Not
vorzubeugen, so ist die Arbeit der Frau bei der Ernte doch
unerläßlich, wie die bisherigen Ernten gezeigt haben. Es ge¬
hören zu den einfachen Arbeiten ja auch weiter keinerlei Vor¬
bildungen . Gewöhnlich wird es genügen, wenn das Mädchen
es lernt , wie man das Getreide bindet, cmfläÄt, einfährt.
Sollte der Krieg nicht lokalisiert werden, dann beruft das!
Vaterland alle Menschen, die wehrfähig sind, zu den Waffen,
Won den Studenten wird eiu größer Teil «ingegogen, und die
.Ernte müßte eventuell liegen bleiben. Die Arbeit ist für»
Frauenkräfte entschieden nicht zu- schwer, sie erfordert nicht
-einmal besondere Veranlagung . Und was die Bauernniädcheu
lin ganz kurzer Zeit lerne », das wird eine intelligente!
Städterin doch bestimmt in kurzer Zeit verstehen. Dazu,
kommt, daß der Aufenthalt in der frischen Luft den Nerven
unh den Kräften von Vorteil ist. Die Landwirte , die di«
freiwilligen Arbeiterinnen einstellen, würden gewiß gern für
Verpflegung und Unterkunft Sorge tragen . Diejenigen
Mädchen, die die Sorge um den Unterhalt nicht dazu treibt^
sich Geld zu verdienen , könnten das Ge-D, das sie dafür er¬
halten , dem Baterlande opfern . Von den zahlreichen Frauen
und Mädchen, die nicht wissen, wie sie ihre- Tage hinbringe^
-sollen, rvürde ein gar großer Prozentsatz auf diese Wesse eine!
nutzbringende Tätigkeit erhalten , und dem Landwirt diÄ
-Sorge abnehmen, woher er in der bewegten Zeit , da viele dev
Saisonarbeiter im eigenen Lande bleiben rnüssen, die Kraft«
zur Hilfe Nehmen soll. -Es dürften sich aber nur diejenigen
-nrelden, die wirklich die Absicht haben, frisch und unverzagt
an die Arbeit zu gehen. Auch einige Unbequemlichkeiten, wi«
Hitze und Kälte , wie ein einfaches Quartier , müssen leicht in,
den Kauf genommen werden, wer das nicht kann, der soll sich
lieber Nicht melden. Deutsche Frauen und Mädchen, die ihrq
Kräfte im Sport erprobt haben, die genau wissen, daß sie ein-
mal ihre Hände zum Nutzen des Vaterlandes regen können,
die auch nicht fürchten, daß sie sich durch diese Arbeit etwas
von ihrer Würde vergeben, sollen mutig g»greifen, eS ist eine
schöne und eine ehrenvolle Aufgabe. Lilh Forst.

Eine Legende vom Ursprung der Russen. Ein russischtu
Forschuntzsreifender, -der von einer -Expedition durch das Altai-
Gebirge zurückgokchrtist, erzählt von einer eigenartigen
Legende über den Ursprung feines Volkes, die er km ganzen,
buddhistischen Asien verbreitet gefunden hat . Folgendermaßen!
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nicht tvibexfiüfjen ; in einem (SdiiväcffccmfaK ftävgte ex in feinet
&iytjte meinet mit) blieb ibefinnungSloS liegen.  Da /am ein
<Stamm üon filomaben  durch biefe  einsame Bergluildms und
machte zufällig an der Höhle Hali . Die Tochter des Häupt¬
lings warf aus Neugierde einen Blick in das Innere , trat
dann , aufmerksam geworden, hinein , und >vie sie den unglück¬
lichen Mönch ohnmächtig da liegen fach, wurde sie von Liner
solchen Liebe zu ihm ergriffen , daß sie ihre Verwandten und
Freunde verließ, um bei ihm zu bleiben und ihm ihre Hilfe
angedeihen zu lassen. Es gelang ihr, ihn wieder zum Leben
zu erwecken, und aus Dankbarkeit heiratete der Mönch bas
Mädchen. Nichts hätte ' >ihr>em Glück gefehlt, iuenn nicht in der
Nachbarschaft ein König regiert hätte , der ein sehr strenger
Anhänger des Buddhismus war . Entrüstet darüber , daß ein
Mönch trotz seines Gelübdes gewagt hatte , eine Ehe einzu-
gcchen, zog er mit seiner ganzen Armee aus , um den Abtrün-
nigen zu züchtigen. Als der Mönch die Feinbe hevannahen sah,
pflückte er Schilf und band es so zusammen , daß daraus kleine
Besen wurden . Er pflanzte diese Besen in die Erde rings um
seine Höhle und flehte Gott an . Sogleich vollzog sich ein
Wunder ; die Besen verwandelten sich in ebenso viele Krieger,
u-nb diese Krieger wiederum pflückten Schilf , banden es zu
Besen und pflanzen sie in die Erde. Aus Liesen neuen Besen
entstanden neue Krieger , und das Wunder erneuerte sich so
oft, bis das Heer, das zur Hilfe des Mönchs aus !dem Boden
hervorgewachsen war , zahlreicher geworden als das Heer des
Königs. Die Besen-Krieger warfen sich aus die Feinde und
schlugen sie in die Flucht. Nach diesem Sieg vollzog sich ein
neues Wunder : der Mönch fuhr in einer Wolke von angezün-
deden Freudenfeuern zum Himmel auf. Er ließ aber aus
Erben seine Gattin zurück, die mit Hilfe der starken Krieger
ein sehr mächtiges Reich gründete . Dies Reich war das Reich
der Russen, und weil das abgepflückte Schilf von sehr blasser
Farbe war , darum haben die Russen heute blonde Haare und
helle Haut.

Ein fürstlicher Erlas, gegen den Alkohol vor Zi/̂ Jahrhun¬
derten. Allgemein bekannt ist, daß Martin Luther gegen die
Vorliebe seiner Landsleute für berauschende Getränke mit
harten Worten losgezogen ist und den Weinschlauch der Ver¬
derber der Deutschen genannt hat. Aber nicht eben viele
werden wissen, daß er in diesem Kampfe auch einen der
Fürsten , die seinem Glauben beigetreten waren , auf seiner
Seite hatte . Landgraf Philipp von Hessen nämlich dessen
lateinischen Beinamen „Magnanimus ", der Hochgemute,
man ganz verkehrt „der Großmütige " wiederzugeben pflegt,
eriieß am 8. Juni 1658 eine „Verordnung wider das un¬
mäßige Branntweintrinken ", die die „Hessische Chronik" in
ihrem letzten Heft in modernisierender Gestalt mitteilt . Sie
war an alle Statthalter , Oberamtmänner , Räte , Amt¬
leute , Aintsknechte, Bürgermeister , Zünfte und Gemeinden
gerichtet und zeigt, daß eine frühere Verordnung nichts ge¬
fruchtet hat , sondern „deren unangesehen wird der gebrannte
Wein zum höchsten mißbraucht, indem, daß damit des Morgens
nüchtern verderblich Gelag und Siffereien angerichtet und ge¬
halten werden, tvodurch sich viele Leute dermaßen erhitzigen
und verderben, daß sie in die Wassersucht und andere schäd¬
liche und tödliche Krankheiten fallen und ihnen selbst ihr
Leben verkürzen und die Seelen in Gefahr bringen . Weil
aber hierdurch Gott der Allmächtige zum höchsten erzürnt
wird und uns als dem Landesfürsten hierin gebührliches Ein¬
sehen zu haben obliegt, so sehen, ordnen und wollen Wir:
„daß solch übermäßig und verderblich Saufen des benannten
Weins hierfüro allenthalben in unserm Land gänzlich und
allerdings abgestcllt und damit kein Gelag mehr, weder von
Wirten , Bürgern und Bauern , Edlen und Unedlen gehalten
wird . Auch der gebrannte Wein hierzu nicht, sondern allein
Kranken und gebrechlichen Manns - und Weibspersonen, die
seiner von wegen Schwachheit und Gebrechlichkeitihres Leibes
oder sonst zu notwendigen Dingen zu gebrauchen von Nöten
haben, verknust werden soll. Die Verkäufer des Branntweins
aber sollen „desselbigen ganz und gar verlustig gehen, der
Teilnehmer an einem Branntwein -Gelag soll mit 2 Gulden
bestraft werden." Etwas Humor in die strenge Verordnung
bringt schließlich die Bestimmung, daß der verfallene Brannt-
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fein , unb bet Sanbgtaf meinte tvoljl, betf; bet SBtannitvein ben
iSetttetetn einet hohen Obrigkeit , mäßig genossen , „nie schäd¬
lich" fei. Ein Geist strenger Abstinenz spricht also nicht aus
dieser Verordnung ; der würde auch zu dem Bilde des streit¬
baren Landgrafen nicht stimmen.

Die Wirkungen der Schreibkunst. Mit welchem Erstaunen
die Naturvölker den Errungenschaften der Bildung gegenüber¬
stehen, das beweist ein Vorfall , der sich auf der Insel Ton¬
gatabin zugetragen hatte. Mr . Mariner , ein Engländer , war
durch ein widriges Geschick als Gefangener in die Hände des
Häuptlings gefallen und versuchte durch ein Mittel , seine Be¬
freiung zu verlangen . Der einzige Weg, der ihm offen stand,
schien ihm der zu sein, durch eine schriftliche Mitteilung nach
Europa Nachricht über sein Los zu senden. Er hatte natürlich
weder Tinte noch Feder . Darum löste er Schießpulver in
Wasser und schrieb eine Mitteilung auf ein Blättchen, über¬
gab es einem Anführer der Wilden mit der Mitteilung , es
einem Kapitän zu übergeben, der auf der Insel landen würde.
Fino , der Häuptling , erfuhr von diesem Blatt . Es flößte ihm
Schrecken ein, und er ließ den anderen Gefangenen , einen
Engländer namens Higgins kommen, damit er ihm erzähle,
was cs zu bedeuten habe. Higgins las es ihm vor, sagte,
daß Mariner wohl von der guten Behandlung spreche, aber
daß er doch wünsche, sein Vaterland wiederzusehen. Diese
Art, die Gedanken mitzuteilen , war dem König unbegreiflich.
Er prüfte jeden Zug des Schriftstückes mit dem Inhalt und
konnte sich keinen Zusammenhang erklären . Dann ließ er
Mariner rufen , befahl ihm, etwas zu schreiben. Mariner er¬
kundigte sich, was er schreiben solle, der König gab ihm den
Auftrag , „ihn selbst" auf das Papier zu werfen . Darauf

-schrieb er den Namen „Fino " und Higgins las ihn vor. Immer
wieder nahm der König das Blatt zur Hand und betrachtete
es von allen Seiten . „Wo sind meine Beine , ivo ist mein
Kopf?" rief er aus . Alles, was der König sah, ließ er anf-
schreiben, und rief aus : „So etwas Wunderbares ist mir
noch nie in meinem Leben vorgekommen." Der Engländer er¬
klärte ihm etwas von der Kunst des Schreibens , der Post und
den Briefen sowie von der Unverletzlichkeitdes Briefgeheim¬
nisses. Der König ließ die Gefangenen frei , denn er fürch¬
tete, daß sie bei ihm womöglich noch diese „Zauberkunst " ein-
führen könnten und dadurch Verrat , Aufstand und Blutver¬
gießen auf die Insel bringen würden , und daß sein Leben
dann keine Minute mehr sicher wäre.

Von der Erde verschlungen. Das belgische Dorf Warm¬
fontaine in den Ardennen ist von einem schweren Unglück be¬
fallen worden, das leicht auch noch viele Menschenleben hätte
kosten können, wenn nicht einer seiner Bewohner so aufmerk¬
sam gewesen wäre. Das Dorf war fast ausschließlich von
Bergleuten bewohnt, die in einem nahen großen Schieferbruche
ihre Beschäftigung fanden. Um das Gestein zu gewinnen,
führte man die Stollen bis unter das Dorf selbst und unter¬
grub mich die nähere Umgebung desselben. Zwar waren die
Abfälle in den Schächten als Stütze für die Decke-zurückge¬
blieben, doch scheinen noch immer zu viele Hohlräume vor.
Händen gewesen zu sein, denn eines Tages konstatierte, wie
„Stone " erzählt, ein Bergmann , der offenbar gute Be-
obachtungsgabe hatte, in dem Fußboden seines Kohlenkellers
einen Riß. Sofort zeigte er dies dem Bergwerksdirektor an,
und die ohne Verzug vorgenommene genaue Untersuchung er¬
gab zum Schrecken aller , daß Wasser in die Schächte einge¬
drungen war , und unmittelbare Einsturzgefahr drohte. Die
Bergleute wurden ausgefordert, ihre Wohnungen sogleich zu
verlassen. Und es war auch wirklich die höchste Zeit ! Denn
ein bis zwei Tage später gäben die Hauptstützen nach und der
Haupttoil des Dorfes stürzte hinab. In einer Nacht war die
ganze Hauptstraße in Trümmer gefallen, die zumeist in einer
Tiefe von drei Metern unter der Erde lagen. Die schönsten
Weiden teilten das Schicksal des Dorfes . Wären die Be¬
wohner nicht rechtzeitig gewarnt worden, so wäre wohl kaum
einer lebendig unter den Trümmern hervorgekommeu. Was
noch nicht gestürzt ist, wird seinem Schicksal auch nicht ent¬
gehen. denn die Erde bebt, wenn man darüber schreitet. Die
Bergleute mit ihren Familien sind ausgewandert ; es wird
nicht allzu lange währen, und Warmsontaine mitsamt seinem
großen Schieferbruch gehört der Vergangenheit an.
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